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Deutſches Reich.
Wie rheiniſche Blätter berichten, iſt das Studinm der

Panzerplattenherſtellung der Zweck der Reiſe des
Kaiſers geweſen. Jm Programm waren drei Stunden
für die Beſichtigung des Preßbaues angeſetzt. Der Herrſcher
verfolgte die Fabrikation einer Panzerplatte bis in die kleinſten
Details mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit. Beſonderes Jntereſſe
erregte die unter den Augen des Kaiſers vorgenommene Her-
ſtellung einer der neuen aus härtrarem Stahl gefertigten
Panzerplatten, welche an Widerſtandsfähigkeit alle früheren
Panzerplatten hinter ſich laſſen. Es werden vorausſichtlich
dieſe Panzerplatten eine hervorragende Verwendung im Schiffs-
bau finden, weil ſie geſtatten die jetzigen Schiffskoloſſe durch
Verminderung des Panzergewichts leichter und beweglicher zu
machen. Der Guß, das Walzen der Platte und das Härten
des Stahls gelang in vorzüglicher Weiſe. Gegen das
Programm wurde bereits um 12 Uhr die Beſichtigung abge-
brochen.

Die „Konſ. Korreſp.“ bemerkt zu der Erklärnug
des „Reichsanzeigers“ in Sachen der Hamb. Nach-
richten“:

„Es wäre wohl beſſer geweſen, wenn man eine andere Form
für die Erklärung gefunden und die polemiſchen Spitzen fortge
laſſen hätte. Eine Verletzung ſtrengſter Staatsgeheimniſſe“, eine
„Schädigung wichtiger Staatsintereſſen“, eine Abſicht, „das Ver
trauen der Mächte in die deutſche Vertragstreue zu erſchüttern“,
wird doch wohl außer im Lager der Bismarckhaſſer dem
großen, um unſer Vaterland ſo hoch verdienten
Staatsmanne Niemand zutrauen!“

Es heißt nach dem „Reichsboten“, daß in Kürze General
oberſt von Los ſeinen Abſchied erhalten werde, und auch die
a ſeines Nachfolgers, die aus verſchiedenen Gründen nicht
eicht iſt, dürfte der Erledigung nahe ſein.

Ueber die Stellung der bayeriſchen Regierung zur
Handwerkervorlage ſoll der bayeriſche Miniſter des Jnnern
dem „Schw. M.“ zufolge erklärt haben, das Geſetz enthalte
Brauchbares und Nichteinwandfreies durch einander, und es
bleibe dem Bundesrath eine erhebliche Arbeit erſt noch vorbe-
halten. Auch andere Regierungen hätten ſich noch nicht be
ſtimmt für oder gegen den Geſetzentwurf ausgeſprochen

Bei der nun amtlich feſtgeſetzten Eröffnung des preußiſchen
Landtags am 20. November werden im Abgeordneten-
hauſe die Frakionen in folgender Parteiſtärke antreten:
Konſervative 138 (am Schluſſe der letzten Tagung 141).
Zentrum 94 (Ende voriger Seſſion 94), Nationalliberale
87 (87), Frei konſervative 61 (61), Polen 18 (17),
Freiſinnige Volkspartei 14 ((14), FreiſinnigeVereinigung 6 (6), bei keiner Fraktion 11 (10). Erledigt

durch den Tod des Abgeordneten Hogrefe (konſ.) am 15. Sep-
tember d. Js., 6. Kaſſel (Rothenburg-Hersfeld) durch die Mandats-
niederlegung des Abg. Seyfarth (konſ.), 3. Breslau (Gr.
WartenbergNamslauOels) durch den Tod des Abg. v. Buſſe
(konſ.) am 16. September d. Js., 1. Oppeln (Kreuzburg-Roſen-
berg) durch den Tod des Abg. von Gliszezynsk-Coſtau (Zentr.)
am 16. Oktober.

Ueber die ſür die Offiziere beabſichtigten Ge-
haltsverbeſſerungen wird dem „Hann. Cour.“ geſchrieben:

„Sie ſollen mit dem Premier-Lieutenant beginnen und mit dem
Regimentskommandeur abſchließen. Alle dieſe Chargen, auch die mit
einem beſonderen Gehalt auszuſtattende des Oberſtlieutenants, die
bisher mit derjenigen des Vataillonskommandeurs gleich bedacht
war, ſollen eine Erhöhung der Bezüge erhalten, bei den Hauptleuten
ſo, daß der Hauptmann 2. Klaſſe mehr, der Hauptmann
1. Klaſſe eine Kleinigkeit weniger erhält als bisher, kurz ſo,
daß nur noch eine Hauptmanngsklaſſe exiſtirt. Man führt alſo
nicht das Syſtem der Alterszulagen durch, was in vielen Be-
ziehungen ſich ſehr empfohlen hätte. Das gilt ſpeziell von den
Hauptleuten. Das will uns unrichtig erſcheinen und muß dazu
führen, den alten Hauptmann mißmuthig zu machen, bei welchem,
wenn er heirathet, doch mit dem Alter und dem Wachſen der
Familie auch die Ausgaben ſteigen. Die Bezüge des
neu ernannten Hauptmanns können ſehr wohl ctwas
niedriger bemeſſen werden, als beabſichtigt, er empfindet
dann doch noch immer einen großen Fortſchritt
gegenüber dem neuen Gehalt des Premierlieutenants den alten
Hauptmann aber ſollte man etwas beſſer ſtellen als bisher und
dies um ſo mehr, als, wenn unſere Jnformationen richtig ſind,
was wir glauben, der Sprung vom Hauptmann zum Bataillons-
kommandeur ein ganz gerwaltiger ſein wird. Bei den Stabsoffizieren
will man ja ein gewiſſes Altersſtufenſyſtem auch einführen,
indem man dem Oberſilieutenant ein veſonderes Chargengehalt
zuzuweiſen gedenkt. Für die finanzielle Geſammtwirkung iſt es
aber gleichgiltig, ob man allen Hauptleuten 3600 oder der Hälfte
3000, der andern 4200 Mk. Gehalt zahlt.

Es beliebt dem „Vorwärts“, ſeinen Leſern vorzu-
flunkern, daß „der ganze Ordnungsbrei heulmeiert,“ weil auf
Grund der Bebel'ſchen Denunziation der Staats-
anwalt auch über die Organiſation einiger bürgerlichen
Parteien ſich näheren Aufſchluß verſchafft hat. Jn Wahrheit
iſt, ſoweit immer die bürgerliche Preſſe mit dieſem Vorgang
ſich befaßt hat, gerade das Gegentheil von „Heulmeierei“ der
Fall geweſen. Mit aller Gelaſſenheit iſt übereinſtimmend die
Anſicht geäußertworden, daßſelbſtverſtändlich eine Geſetzesverletzung,

wenn ſie der bürgerlichen Partei nachgewieſen werden ſollte, genau
ſo geahndet werden müßte, wie es bei der Sozialdemokratie
geſchehen, und es iſt betont worden, daß auch dieſe neueren
Unterſuchungen wieder beweiſen, wie dringlich nun den politiſchen
Vereinen der Verkehr miteinander geſetzlich geſtattet werden

Serlier Buregrr;
Berlin SW. ernburgerttvahres

die beruhigende Zuſicherung vom Reichs
kanzler erwirkt wurde, daß das geſetzliche Verbot jenes Verkehrs
in den Einzelſtaaten, wo es noch beſteht, demnächſt beſeitigt
würde, lag nichts weiter vor, als die Auflöſung ſozial-
demokratiſcher Organiſationen. Auch im Sommer d J. fehlte
noch jedes ſubjektive Moment. Die bürgerlichen Parteien haben
alſo die Beſeitigung einer einfach unmöglichen Geſetzesbeſtimmung
verlangt und ſich zuſichern laſſen, ehe ſie ſelbſt durch
Handhabung des in Rede ſtehenden S 8 des Vereinsgeſetzes
irgend zu leiden hatten und als ſie ſelbſt nun in Mitleiden-
ſchaft gezogen wurden, haben ſie mit aller nur denkbaren Ge
laſſenheit daran erinnert, daß ja die Beſeitigung des 8 8 ſchon
zugeſichert ſei, alſo hoffentlich nicht lange mehr auf ſich warten
laſſe. Da der preußiſche Landtag auf den 20. November ein-
berufen iſt und die Thronrede an demſelben Tag volle Auf-
klärung bringen muß, wie es um die Sache in Preußen ſteht,
iſt auch nicht der mindeſte Anlaß, jetzt ſich noch zu beunruhigen,
weil der Staatsanwalt nach dem Grundſatz des gleichen Rechtes
für Jedermann ſeines Amtes waltet. Wenn trotz alledem Herr
Liebknecht „den ganzen Ordnungsbrei heulmeiern“ hört, ſo
muß er ſich in einem Zuſtand befinden, der pathologiſchee
Intereſſe bietet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
er u oöru Aer Drigrnai-Körreypondeitzen iſt ne r

Angade geſtattet

W Delitz a. B., 29. Oktober. (Unglücksfall.) Als heute
Vormittag mehrere mit Rübenſchnitzeln beladene Wagen unſeren
Ort paſſirten, drängten die Pferde vor einem derſelben ungeſtüm
nach vorn und fuhren ſo dicht an einen vorauffahrenden Wagen
heran, daß ſich die Achſen der Vorderräder berührten und der neben-
her gehende Führer Jakob aus Schotterey zwiſchen dieſelben gerieth.
Ehe auf ſeinen Hilferuf die Wagen zum Stehen gebracht werden
konnten, hatte der Genannte bereits einen Oberſchenkelbruch erlitten,
e ſeine Ueberführung nach der Klinik zu Halle erforderlich
wurde.

Teutſchenthal, 28. Oktober. (Bohrungen auf Kali.)
Eine auswärtige Bohrgeſellſchaft läßt gegenwärtig die Umgebung von
Teutſchenthal auf Kainit und Karnallit hin abbohren. Der erſte
Bohrthurm ſtand in der ſüdweſtlich gelegenen Flur von Oberteutſchen-
thal. Die Reſultate der Bohrungen werden begreiflicherweiſe geheim
gehalten, doch müſſen dieſe ſehr werthvoll ſein, da, wie verlautet,
die Unternehmer das Muthungsrecht in jener Flur bereits erworben
haben ſollen. Ein zweiter Bohrthurm ſteht im ſog. „Biuhne“, einem
Theile der nordöſtlichen Gemarkung von Unterteutſchenthal. Gleich-
zeitig hat auch die „Mansfeldiſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft“
ein Konkurrenzbohren auf dem Terrain der früher Ramthor'ſchen
Werke in Wansleben und auf den jenſeits der „Kärrnerbrücke“, jener
ſagenumwobenen Ueberbrückung des ehemaligen Salzſeebettes, in
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Ein Märchen ans Rallorra.
Von Erzherzog Ludwig Salvator.

Auf der meerumſchlungenen Jnſel Mallorca hat ein
öſterreichiſcher Prinz ſeinen ſtändigen Aufenthaltsort genommen.
Erzherzog Ludwig Salvator iſt ein Seefahrer und Poet. Sein
Lieblingsaufenthalt iſt das Meer, das er in ſeinen Büchern
ihre Anzahl iſt nicht gering trefflich ſchildert. So hat Erz-
herzog Ludwig Salvator, der jetzt in ſeinem 49. Lebensjahre
ſteht, in ſeinem letzten Büchlein „Schiffbruch oder ein Sommer-
nachtstraum“ den Untergang feiner Yacht „Nixe“ an der Küſte
von Algier mit anſchaulichen und ſtimmungsvollen Strichen
gezeichnet. Mit ſeinem neueſten Buche „Märchen aus Mallorca“
iſt der Prinz in das Gebiet der Literarhiſtoriker gegangen.
Er hat die reichen Schätze der märchenhaften Erzählungen der
Jnſel Mallorca, über welche der nivellirende Wind moderner
Kultur nur wenig hinweggeſtrichen iſt, durch den
mallorquiniſchen Schriftſteller Don Antonio Pena direkt
aus dem Volksmunde ſammeln und aufſchreiben laſſen und ſie
überſetzt. Mehr als die Kunſtdichtung giebt das Märchen den
ungeſchminkten Charakter eines Volkes wieder. Die 54 Er-
ählungen aus Mallorca, wie ſie im Munde der Bevölkerungſei Jahrhunderten ſich fortgepflanzt haben, verrathen deutlich

ihren Urſprung aus der romantiſchen Zeit Spaniens nach der
Vertreibung der Mauren. Sie haben zumeiſt phantaſtiſche
Königsgeſchichten zum Gegenſtande, die gewiſſermaßen dem
lokalen Charakter angepaßt ſind. Manche ſind von jener naiven
Einfachheit, wie die Kinder ſie verlangen, manche ſprechen von
Rieſen, andere von phantaſtiſchen Schöpfungen mittelalterlicher
Einbildungskraft. Die Geiſter- und Herxengeſchichten entfallen
faſt gänzlich, denn in dieſem Lande voll Glauben herrſcht wenig
Aberglauben Einen großen Theil aber bilden die Erinnerungen an
die Mauren, an die Vergangenheit des heutigen Mallorca. „Es ſind
zumeiſt wahre Begebenheiten, welche die große Geſchichte vergaß

wie Erzherzog Ludwig Salvator in der e Einführung
ſeiner Märchen ſagt „deren Andenken aber ſich vom Vater zum
Sohne im Volke erhielt. Jn den langen Winterabenden am
Kaminherde in den einſam ſtehenden Beſitzungen am Lande
werden die Märchen (Rondays) erzählt. Die Feldknechte kehren
von der Arbeit zurück; da werden die Pfluggeſpanne gepflegt
und gefüttert, und Alle erſcheinen in der großen, langenKüche, um das nationale Eſſen für den nächſten Tag einzu

ſchneiden. Die Escudella, ein Gericht aus Saubohnen, iſt be
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reitet, wird von der Madonna ſervirt, und nach dem Eſſen
gehen Alle an den breiten, gemeinſamen Feuerherd, um ſich zu
wärmen; da iſt die Zeit, wo die Rondays am meiſten zur
Geltung kommen, bis das Feuer allmählich ausgelöſcht iſt und
zur Ruhe gebietet.

Es ſind eigenartige Dichtungen, die der öſterreichiſche Prinz
nun den weiten Kreiſen zugänglich gemacht hat, ſo eigenartig
wie das Jnſelland, umgoſſen vom Glanz des Südens, umbrauſt
vom Branden der Wogen, die an den Felſen zerſplittern. Wir
laſſen nun das Märchen, das in Palma, dem Hauptorte der
Jnſel, erzählt wird folgen.

Es war ein König, der wollte ſich vermählen, und man
ſagte ihm, daß ein gewecktes und witziges Mädchen vorhanden
ſei, das für ihn geeignet wäre.

Sobald der König dies erfuhr, ging er zum Hauſe dieſes
Mädchens und ſagte zu demſelben „Guten Morgen, und was
machteſt Du jetzt „Jch kochte Hinauf und Hinunter.“

Der König, eiwas überraſcht über dieſe Antwort, fragte
abermals „Und Deine Mutter, wo iſt ſie „Sie macht
das, was man Eurer Majeſtät machte, als ſie klein waren.“
„Und Dein Vater?“ „Zieht Leute aus ihrem Hauſe heraus.“

Während der König verwundert noch daſtand, kommt die
Mutter an.

„O Herr König So vornehme Beſuche in meinem Hanſe.
Sprechen Sie, was wünſchen Sie von mir „Jch wünſche,
Jhr ſaget mir, was das Hinauf und das Hinunker iſt, das
Eure Tochter kocht, woher Jhr kommt und was Jhr gemacht
habt, und das man auch an mir machte, als ich klein war.“

„Nun gilt es, nun gilt es, das muß Jhnen meine Tochter
geſagt haben. Das Hinauf und das Hinunter ſind die Kicher-
erbſen, welche ſteigen und ſinken, wenn ſie kochen. Jch komme
von einer Taufe, zu der ich ein Kind getragen habe, denn ich
bin Hebamme mein Mann zieht Wurzeln aus der Erde.“

„Das iſt ſehr gut“, ſagte der König „alſo Du wirſt mir
morgen einen Korb voll Gelächter in meinen Palaſt ſenden.“

„Werde damit dienen“, antwortete ſie.
Als der König fortgegangen war, kam der Vater an; die

Mutter beklagte ſich über die Kühnheit der Tochter, und er fragte
dieſe: „Wie willſt du aber dem König morgen einen Korb voll
Gelächter ſenden? Nun gilt es, nun gilt es.“

„Habt keine Furcht, mein Vater. Nehmet die Netze, gehet
jagen und bringet alle Vögel, die Jhr en könnt.“

Jhr Vater ging auf die Jagd (Alles wurde dort ſo ge
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macht, wie ſie ſagte) und kehrte Abends zurück, mit Sperlingen
beladen. Sie band dem Einen einen Fuß, rupfte dem Andern
die Federn des Kopfes aus, ſchnitt einem den Schweif ab, dem
Anderen rupfte ſie den Bauch, einem Anderen den Rücken, und
als fie einen Korb voll hatte, ſagte ſie zu ihrem Vater, er möge
den Korb in den Palaſt bringen, um den Befehl des Königs
zu erfüllen.

Der König ließ ihn auf einem Tiſch umwerfen, und ich
glaube es ſchon, daß Alles ein Gelächter war. Alsdann ſagte
er zu ihrem Vater:

„Saget Eurer Tochter, daß es ſehr gut ſei und daß dieſes
hier ein Dutzend Eier ſind (und er gab ſie ihm, zerquetſcht in
einen Topf), das ſie ſie von einer Henne ausbrüten laſſen ſolle,
und wenn die Küchlein ausgekrochen ſind, daß ſie mir dieſelben
bringen ſolle.“

„Ei, ei,“
machen

Sie aber, als ſie das vernommen, verabſchiedete ſich fröhlich
vom König.

„Mein Vater, nehmet dieſe Barcella (ein Maß Getreide)
Gerſte, gehet und mahlet ſie, und wenn ſie gemahlen iſt, bringt
ſie dem König und ſaget ihm, er ſoll ſie ſäen, und wenn es
ſchnittreif ſein wird, werden es die Hähnchen aufpicken.“

Alſo machte es ihr Vater, und als der König es vernahm,
antwortete er ihm, er ſolle zu ſeiner Tochter gehen und ihr
mittheilen, er laſſe ihr ſagen, ſie ſolle auf dem Wege und
außerhalb des Weges gehen, nicht angekleidet und nicht aus-
gezogen.

Der Vater, ganz verzweifelt, theilte der Tochter mit, was
der König ihm geſagt hatte, und ſie nahm munter ein Fiſcher-
netz, bedeckte ſich damit und ſetzte ſich auf einen Bock. Der
Bock begann zu laufen, und bald ging er auf dem Wege, bald
außerhalb desſelben.

Als der König merkte, daß er ſie nicht fangen konnte,
fragte er ſie, ob ſie ihn heirathen wollte, aber mit der Be-
dingung, daß ſie weder Rathſchläge noch Hilfsmittel geben
dürfe, und wenn ſie deren gäbe, müßte ſie den Palaſt ver-
laſſen.

„Es iſt gut“, ſagte ſie „aber ich mache auch die Be-
dingung, wenn ich weggehen muß, daß ich mitnehmen kann,
was mir am meiſten gefällt und was ich am liebſten habe.“

Der König willigte ein, und ſie heiratheten. Bei der
Hochzeit erſchienen viele Ritter aus allen Länderu, und als ſie

dachte der Vater, „was wird meine Tochter jetzt
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und Güterverkehrs dringend nothwendige Umbau des hieſigen Bahn-
hofs iſt gegenwärtig ſoweit gefördert, daß der Tunnel vorausſichtlich
ſchon vom 1. November d. J. ab in Benutzung genommen werden
kann. Noch im Laufe dieſer Woche werden die Verſchiebungen der
Geleiſe und die Herſtellungen der neuen Weichenſtraßen fertig geſtellt
ſein, ſo daß künftig auf Bahnſteig I. dem unmittelbaram Stationsgebäude gelegenen, auf Geleis I die Züge von Leipzig
nach Berlin und Deſſau, auf Geleis II die von Halle nach Berlin
und (uf Bahnſteig II Geleis II die Züge von Berlin nach Halle
und Leipzig, ſowie auf Geleis IV die Züge von Deſſau nach Bitter
feld bezw. Leipzig abgefertigt werden. Ein V. Geleis tritt in Be
nutzung mit Fertigſtellung der Linie Bitterfeld-Zörbig- Stumsdorf.
Die beiden Bahnſteige werden demnächſt auf eine Länge von 250 m
mit Wellenblech überdacht und erhaiten zum Frühjahr zwei Er-
friſchungshallen wie auch am Nordende je eine Bedürfniß-
anſtalt. Das Stationsgebäude erhält einen neuen Oelfarbenanſtrich.
Da auch verſchiedene Verbeſſerungen des Vorplatzes und der Bahn-
hofsanlagen vorgenommen, ferner die elektriſche Beleuchtung für die
Zukunft in Ausſicht genommen iſt, dürfte unſer Bahnhof ſich nach

d nd adè-frühſtückten, warf die Stute eines der Ritter ein Füllen, und
das Füllen ſtellte ſich unter einen Hengſt. Als das Frühſtück
beendet war, fanden die Ritter das Füllen und der Beſitzer
des Hengſtes beanſpruchte dasſelbe als Eigenthum und wollte
es nicht dem Eigenthümer der Stute zurückgeben, der, wie
Jhr wohl verſtehen könnt, ein Recht darauf hatte, und dieſer
gtug, den Vorfall der Königin mitzutheilen.

„Saget nichts“, ſagte ihm die Königin. „Der König
wird jetzt mit ſeinen Rittern ſpazieren gehen; gehet zu dem
Wege, auf dem ſie zurückkommen müſſen, und laſſet in der
Mitte deſſelben ein großes Loch graben, daß ſie dort faſt nicht
vorübergehen können. Der König wird Euch fragen, was Jhr
macht, und Jhr ſollt ihm antworten, daß Jhr Sardinen
herauszieht, und wenn er Euch weiter fragt, ſo antwortet ihm
dies und das.“

Der Ritter machte es ſo, wie die Königin es ihm geſagt
hatte. Es geſchah, daß der König ihn fragte, was er mache,
und er antwortete ihm, daß er Sardinen herauszöge, und daß
der König zu ihm ſagte

„Wie iſt es möglich, aus einem ſo trockenen Boden Sar-
dinen herauszuziehen?“

„Es iſt leichter möglich, aus einem trockenen Boden Sar-
dinen herauszuziehen“, antwortete der Ritter, „als daß ein
Hengſt ein Füllen werfe.“

„Das iſt meine Frau, die Euch dieſen Rath gegeben hat.
de gehe augenblicklich zu ihr und ſchicke ſie fort nach ihrem
daufe.“

„Es iſt ſehr gut, was ich ſoeben höre“, antwortete die
Frau, „aber ich bitte Dich, laß mich noch zu Abend eſſen, be-
vor ich weggehe.“

Der König willfahrte ihr, und ſie that Mohn in ſein
Glas und gab ihm zu trinken. Als er feſt eingeſchlafen war,
ſteckte ſie ihn in einen Sack, legte ihn auf einen Karren und
brachte ihn zu ihrem Hauſe, wo ſie ihn auf ein Strohlager hoch
oben auf dem Dachboden legte.

Als der König am anderen Morgen erwachte und ſich
ganz von Spinngeweben umgeben fand, wußte er nicht, was
mit ihm vorgegangen war. Seine Frau, die vor ihm ſtand,
ſagte ihm, daß ſie die Bedingung, die ſie vor der Heirath ge
macht, erfüllt habe, daß ſie, indem ſie nach Hauſe zurückgekehrt
ſei, auch ihn mitgenommen habe, weil er das ſei, was ſie am
meiſten liebe.

Der König erlaubte ihr nun, daß ſie machen könne, was
ſie wünſche, daß ſie ſo viele Rathſchläge und Hilfsmittel geben
dürfe, als ſie wolle und ihr gut ſcheine, und gingen mitſammen
in den Palaſt zurück, und wenn ſie noch nicht todt ſind, dann
leben ſie noch.

wichtigen Fällen iſt dagegen auch in Zukunft die Entſcheidung der
Centralinſtanz einzuholen.

Deſſanu, 29. Oktober. (Einer ganzen Geſellſchaft
jugendlicher Diebe), an deren Spitze die in den letzten
Wochen bereits mehrerer Eigenthumsvergehen überführten Brüder
Reinhold und Otto N. ſtehen, iſt man hier jetzt auf die Spur ge-
kommen. Es werden den Burſchen, die alle etwa 11--14 Jahre
alt ſind, mehr als ein Dutzend raffinirt ausgeführter Diebſtähle zur
Laſt gelegt.

Alteunburg, 29. Oktober. (Selbſtmord eines Kindes.)
Eine Konfirmandin erhängte ſich in der vergangenen Nacht, weil ſie
wegen eines Diebſtahls von 50 Pfennigen, den ſie an einem andern
Kinde begangen, zur Rechenſchaft gezogen werden ſollte.

M Weimar, 29. Oktober. (Gerichtliches Nachſpiel.)
Der Prozeß, der im vergangenen Jahre vom Vorſchußverein der
Stadt Weimar gegen deſſen früheren Direktor Gerlach, ſowie
gegen mehrere Mitglieder des Aufſichtsraths wegen Betrugs geführt
wurde, wird demnächſt noch ein gericht liches Nachſpiel
haben. Die Frau ves zu mehreren Jahren Gefängniß verurtheilten
Gerlach, der einſt den Manifeſtationseid geſchworen, hat
nämlich durch ihre Lebensführung in Dresden, wohin ſie nach der
Verurtheilung ihres Mannes verzog, die Aufmerkſamkeit der Gerichte
von Neuem auf ſich gelenkt. Bei einer Hausſuchung iſt nun ein
großes Packet von Werthpapieren in der Höhe von 30000 Mark in
ihrem Beſitze entdeckt worden, über deſſen Herkunft ſie keine be-
friedigende Auskunft zu geben vermochte. Daher wird das Ver-
Wir gegen Gerlach von Neuem wegen Unterſchlagung aufgenommen
werden.

Greiz, 29. Okt. (Verlegung des Bußtags.) Laut
landesherrlicher Verordnung wird „in Rückſicht auf die Mißſtände,
welche ſich für die Heilighaltung des Bußtars aus der verſchieden
zeitigen Feier desſelben im Fürſtent“ um und den Nachbarſtaaten er
geben“, der Herbſtbußtag von jetzt an vom Freitag vo dem letzten
Trinitatisſonntage auf den Mittwoch vor dieſem Sonntag verlegt.
Dieſer Bußtag fällt alſo nun auch in Reuß ä. L. mit dem in den
meiſten andern deutſchen Staaten zuſammen.

c

Die Thätigkeit der landwirthſchaftlichen Wanderlehrer
in der Provinz Sachſen.

Zur Belebung und Fördernng der landwirthſchaftlichen Vereine,
die ihre Thätigkeit jetzt im Herbſte nach Beendigung der Ernte und
Herbſtbeſtellung wieder mit friſchen Kräften aufnehmen hat die
Land wirthſchaftskammer der Provinz Sachſen,
wie ſie den landwirthſchaftlichen Vereinen durch Rundſchreiben
bekannt iebt, das ſeiner Zeit vom landwirthſchaftlichen
Central Verein einheitlich geregelte Wanderlehrweſen
übernommen und mit der Wahrnehmung dieſer Thätig-
keit die Herren Direktoren der landwirthſchaftlichen Winter-
ſchulen der Provinz betraut und ihnen für ihre Thätigkeit eine ent
ſprechende Remuneration bewilligt. Die Herren Direktoren haben
ſich verpflichtet, in den landwirthſchaftlichen Vereinen auf Erfordern
Vorträge über alle Zweige der Landwirthſchaft, Ackerbau, Viehzucht
u. ſ. w. zu halten. Durch die Vermehrung der Winterſchulen iſt
eine Neueintheilung der Wanderlehrbezirke nothwendig geworden,
die wir zur Orientirung unſerer Leſer hierunter folgen laſſen.

Der J. Wanderlehrbezirk (Direktor der landwirthſchaft-
lichen Winterſchule zu Arendſee Herzberg) umfaßt die Kreiſe:
Oſterburg, Stendal, Salzwedel, Gardelegen.

Der II. Wanderlehrbezirk Direktor der landwirthſchaft
lichen Winterſchule zu Genthin Herr Kützing) umfaßt die Kreiſe:
Jerichow l, Jerichow Wolmirſtedt, Reuhaldensleben.

Der III. Wanderlehrbezirk Direktor der landwirthſchaft
lichen Schule z Quedlinburg Herr Dr. Richter) umfaßt die Kreiſe
a wleben Oſchersleben, Halberſtadt, Wernigerode, Kalbe, Aſchers-
eben.

Der IV. Wanderlehrbezirk Landwirthſchaftliche Winter
ſchule zu v umfaßt die Kreiſe Saalkreis, Merſeburg,
Weißenfels, Zeitz, NaumburDer V. Wanderle r bezirk (Direktor der landwirthſchaft
lichen Winterſchule zu Wittenberg Herr Dr. v. Spillner) umfaßt die
Kreiſe Schweinitz, Liebenwerda, Torgau,
Delitzſch.

Wittenderg, Bitterfeld,

angelegenheit anzuſehen.
Arbeitsnachweis der Landtwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen in Berlin. Die Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen hat es ſich u. A. zur Aufgabe gemacht, in möglichſt aus
gedehntem Maße auf dem Gebiete des Arbeitsmarktes einen Aus
gleich zwiſchen Angebot und Nachfrage herbeizuführen. Zu dieſem
Behufe beſteht in Halle a. S. (Martinsſtraße 7) ein Arbeits
nachweis für ländliches Perſonal aller Art (Beamte,
Arbeiter, Wirthſchafterinnen, Geſinde), während an r Orten
in und außerhalb der Provinz Nebenſtellen mit der Befugniß
ſelbſtſtändiger Entgegennahme und Erledigung von Auft rägen ein
gerichtet ſind. So iſt neuerdings ein ſolches Zweigbureau in Berlin C.,
Stadtbahnbogen 103,/104, in unmittelbarer Nähe des Alexanderbahn
hofes, ins Leben gerufen. Die Benutzung dieſer Einrichtungen
empfiehlt ſich für die Landwirthe um ſo mehr, als nur ganz geringe
Vergütungen für die Vermittelung in Anſatz gebracht werden. Von
den Arbeitſuchenden wird eine Vermittelungsgebühr überhaupt nicht
erhoben.

Naturwifſenſchaftlicher Verein. Jn der geſtrigen General
verſammlung wurde für die vorjährige Rechnung Entlaſtung aus
geſprochen, worauf noch einige andere geſchäftliche Angelegenheiten
crledigt und als Reviſoren für die diesjährige Rechnung die Herren
Vauinſpektor Scherenberg- Halle und Prof. Dr. Braſack-
Aſchersleben gewählt wurden. Jn der wiſſenſchaftlichen Sitzung
ſprach Herr Prof. Dr. Erd mann unter Vorführung von Verſuchen
über ein neues Prinzip der Denaturirung von Salz und Spiritus
danach wird zur Denaturirung von Salz Naphtolgrün verwendet,
während der Spiritus mittelſt Potentblau und Formaldahyd
denaturirt wird. Nach der Beſprechung, in welcher von verſchiedenen
Rednern auch Bedenken gegen die neue Methode vorgebracht wurden,
ſprach Herr Dr. Smalian über die Regeneration der exſtirpirten
Augenlinſe bei Triton tacniatus nach Unterſuchungen von Wolff
und von Müller. Zum Schluß legte Herr Dr. Spangenberg
noch mehrere Exemplare einer Holzkäfer-Art Ptinus erenatus vor, die
ſich als Zerſtörer von Wollſachen erwieſen hatten.

Der Miſſions-Nähverein der Domgemeinde wird dem-
nächſt ſeine Arbeiten an die Baſeler Miſſionsgeſellſchaft abſenden.
Die Arbeiten ſollen Sonntag den 8. November von Vorm. 11 bis
Nachm. 6 Uhr für Mitglieder und Freunde des Vereins im Gemeinde
ſaal, kl. Klausſtraße 12, ausgeſtellt werden. Fertige Handarbeiten und
andere Gaben, die noch mit zur Verſendung kommen ſollen, ſind bis
zu jenem Tage abzuliefern

Der Miſſions- Verein der St. Ulrichs-Gemeinde, deſſen
Erträge beſonderen Nothſtänden daheim und in der Ferne, ſowie
auch der Guſtav Adolf- Stiftung und der Heiden-Miſſion zufließen,
ladet, wie bereits mitgetheilt, zu ſeinem Bazar am nächſten Montag
und Dienstag, den 2. u. 3. November, in Hotel zur „Stadt Hamburg“,
ein. Der Bazar wird, wie wir heute noch hinzufügen wollen, am
Montag und Dienstag von 10 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmit-
tags geöffnet ſein. Bereits am Sonntag, den 1. November ſteht
derſelbe von 3 bis 5! Uhr Allen, die ſich dafür intereſſiren, zur
Anſicht offen.

Das Jahresfeſt des hieſigen Traktatvereins am letzten
Sonntag hatte eine erfreuliche Theilnahme gefunden. Die Predigt
des Herrn Prof. Rentſch, ſowie die Vertheilung von 33 guten
Bibeln mit Anſprache an die Kinder machte auf Alle einen nach
haltigen Eindruck. Bei der Nachfeier hielt u. a. Herr P. Simſ a
einen Vortrag über die Bedeutung des gedruckten Wortes in der
Gegenwart. Hoffentlich iſt ſein Ruf, die chriſtliche Preſſe im Kampfe
gegen die heidniſche, die vollsvergiftende, kräftig zu unterſtützen, nicht
vergeblich geweſen. Wer jährlich 1 Mk. zahlt, kann Mitglied des
Vereins werden, erhält auch Schriften zum Verſchenken. Da der
Verein das Jahr über 12000 Schriftchen verſchenkt (auch am
Todtenfeſte) ſo iſt eine Hilfe ſehr erwünſcht. Jeden letzten Dienstag
im Monat iſt Vortrag u. ſ. w., Mauerſtr. 7: ſonſt nimmt auch Herr
P. Lang Anmeldungen entgegen.

Ueber die bisherige Arbeit des evang. Kirchbauvereins
während der erſten 15 Jahre ſeines Beſtehens hat der Vorſitzende des
Vereins, Herr Superintendent Prof. D. Förſter, eine Denkſchrift
verfaßt. Den Mitgliedern wird dieſe Schrift zugeſchickt. Der Ver
faſſer weiſt zum Schluß hin auf die Aufgabe, die dem Kirchbau
verein durch das Bedürfniß der Paulusgemeinde, ein Gotteshaus zu
bekommen, geſtellt iſt. Darum ſchließt er ſeine Berichterſtattung mit

Rollsdorfer Flur eröffnet. Autzerdem hört man von einer weiteren Vollendung ſeines Umbaues und ſeiner Renovationen der Reihe der Der VI. Wa r einem r
an der Bohrungen bei dem Dorfe Elbitz und von da aus gröberen Wähler z W re nie t rer her le ſanhfelder m v Gedirgetreis Sangerhauſen 5 g
nach Aſeleben. r. Mühlberg a. E., 28. ober, n Sachen de on uerfurt, 5 eMerſeburg, 30. Okt. (Jubilä um.) Der Kgl. Steuer fliktes des efigen Lehrerkollegiums mit dem Ecgkartsberga. irk Direktor der landwirt Berichte
rath Franz Rißmann hier feierte dieſer Tage ſein 50jähriges Schulverbande) wegen Einführung einer neuen Der VII. Wanderlehrbezir G ire nſaſt de Rat Verlauf
Staatsdienſtjubiläum. Der Ehrentag wurde von den Gehaltsſkala für die Lehrer fand geſtern eine vom Magiſtrat ſchaftlichen Winterſchule zu Erfurt Herr Griſch) um a ie Kreiſe: daß et
Kollegen, ſowie den Freunden und Bekannten des beliebten Jubilars einberufene Hausväterverſammlung ſtatt, um zu der ſeitens des Erfurt, Weißenſee, Langenfalza, irrt f landwi nöthigen
durch zahlreiche Geſchenke und Gratulationen ausgezeichnet. Provinzialraths im Verwaltungsſtreitverfahren feſtgeſetzten Lehrer Der VIII. h be zirk Geidi e. r zug un

Eiosleben, 29. Okt. (Examen.) Dieſer Tage weilte Herr gehaltsſkala t zu nehmen. Man beſchloß, gegen die vom ſchaftlichen Winterſchule zu Worbis v Wage ie Kreiſe Grafſchaft Aber a
Landes Oberforſtmeiſter v. Donner in unſerer Stadt um die Provinzialrath feſtgeſetzte neue Gehaltsſfala Proteſt zu erheben, da Hohenſtein, Mühlhauſen, Heiligenſtadt, Candwirthſchaſig dieſer
Prüfungen für den höheren Forſtdienſt zu leiten. Von den 22 man die genannte Behörde zur Auferlegung der durch die neue Durch ein zweites Rundſchreiben ſt die Lan Sag afts einmali
Forſtreferendaren, welche ſich derſelben unterzogen, beſtanden 20. Gehaltsſkala bedingten hohen Mehrbelaſtung des hieſigen Schulverbandes kammer ferner den f. gem en da S der mögli

V Eieleben, 29. Oktober. (Amtliche Zuſammen nicht ſür kompetent erachtete. Nach langer Debatte kam man ſchließlich Förderung der Land wirthſchaft und des er Wien i 8 ne der Gr
kunft. Peſtalozzi-Verein.) Geſtern Vormittag wurde dahin, folgender Skala r 900 Mk. (exkl. ſtaatl. Dienſt- und eigenen Wanderlehrer zu Referaten über beſon We We er
im Schulſagle der 2. Bürgerſchule unter dem Vorſitze des Herrn alterszulage) Anfangsgehalt, nach drei Jahren 100 Mk. und dann Landwirthſchaft, ſo Landeskultur und e äe W und erſten

reisſchulinſpektorss Sup. Rethe die zweite amtliche Zu- von fünf zu fünf Jahren 100, 150, 150 und 100 Mk. Zulage, bis Viehhaltung, SeuchenVekämpfung, Vol d r t fu rung, Dichtu
ſammenkunft der Lehrer der Ephorie Eisleben abgehalten. Aus zu einem Höchſtgehalt von 1500 Mk. Die vom Rektor beantragte Genoſſenſchaftsweſen, Maſchinenweſen un u zur en Kaiſer
den Verfügungen, welche bekannt gegeben wurden, iſt mitzutheilen, Einführung einer neuen Gehaltsſkala für die Rektorſtelle wurde ab Den landwirthſchaftlichen Vereinen iſt durch e 377 a ar er fall be
daß die Königliche Regierung dringend wünſcht, in Berichten uſw. Fremd gelehnt. Man darf geſpannt ſein, wann und wie der nun ſchon Wanderlehrthätigkeit hinreichende Gelegenheit gegeben, 5 ereins brachte
wörter nach Möglichkeit zu vermeiden. So ſoll z.B. Niederſchriftfür Proto- mehrere Jahre beſtehende Konflikt enden wird. ſitzungen über jedes gewünſchte Thema einen geeigneten ägr Auswe
koll amtliche Zuſammenkunft für Konferenz, Beſprechung für S Nordhauſen, 29. Oktober. KKriegerverband. Be auffordern zu können, eine Gelegenheit, die kein Vereinsvorſtand im zu Ge
Debatte, r für re h 8 r F4g u 44 e e T v 37 A We r der Intereſſe ſeiner Mitglieder verſäumen ſollte. Wgeſagt werden. Herr Lehrer Götze-Biſchofroda hielt einen Vortag rafſchaften Stolberg und Hohenſtein hat in ſeiner vor einigen Tagen d eifen über den naturgeſchi-btlichen Unterricht in der Volksſchule unter abgehaltenen Herbſtverſammlung beſchloſſen, ſich als Kreisver- pi J nene z. Zt. noch unbeſetzt ſind, ſind die die dr

4 Berückſichtigung der Naturgeſchichte in Einzelbildern, Gruppenbildern band dem Kriegerverbande des Regierungsbezirks Erfurt anzu 0 igen en zu würdiund Lebensbildern nach der Vaadeſchen Methode. Die vom Vor ſchließen. Bei dem neuen Kreisverbande werden die Kriegervereine e goa An Wundtragenden aufgeſtellten Leitſitze wurden angenommen. Der einiger zum Kreiſe Sangerhauſen gehöriger Nachbardörfer verbleiben, vzlleſche Lokalnachrichten vom 30. Oktober. zur be
ß PeſlalozziZweig Verein hielt geſtern ſeine Hauptverſammlung ab. wiährend fich die Kriegervereine des hannoverſchen Nachbarkreiſes Jl Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen applas

Unterſtützt wurden im vergangenen Geſchäftsjahre 12 Wittwen mit feld dem hannoverſchen Provinzialverbande anſchließen werden. Angabe geſtattet. Litter
à 35 Mk. und 2 Waiſen mit à 17,50 Mk. Der Vorſitzende, Rektor In der geſtrigen Sitzung der hieſigen Strafkammer wurde der acht Getreidelagerhaus in Halle a. S. Nachdem von den zur durch

m Storhock wurde als ſolcher wiedergewählt. undzwanzigjährige, bereits mehrfach und m t e v beſchränkten Submiſſion aufgeforderten Firmen die Entwürfe und
Nebra, 29. Okt. Die neuerbaute Kirche) in Kirchendiebſtahls vorbeſtrafte Arbeiter Karl Storbeck aus dem Foranſchläge für das Getreidelagerhaus in Halle a. S. bei der die

Liederſtädt bei Nebra wird am 1. Advent eingeweiht werden. Nachbardorfe Puſtleben, welcher ſich am 29. September d. J. Landwirthſchaftökammer für die Provinz Sachſen eingereicht Pfar
X Nebra, 29. Oktober. (Haushaltungsſchule Nebra.) in die Kirche zu Puſtleben hat einſchließen laſſen und am Abend aus worden ſind, iſt die Bauſtelle der deutſchen Landwirthſchafts mußt

Am 5. Januar des kommenden Jahres beginnt die Haushaltungs- dem Opferſtocke der Kirche 3 Mk. 30 Pf. geſtohlen hat, zu 1 Jahr (Fefellſchaft zu Berlin auf das Erſuchen der Landwirthſchafts
ſchule zu Nebra wiederum einen neuen Kurſus. Erfahrungs- 3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Kammer bereitwilligſt in die rechneriſche und techniſche Prüfung lung

d gemäß ſind ſtels ſchon lange vor dem Eröffnungstermin eines jeden Aſchersleben, 29. Oktober. (F und. Unweit Der Stelle. der Pläne und Anſchläge getreten. genst
Kurſus die in der Haushaltungsſchule zur Verfügung ſtehenden Plätze wo zu Anfang des Monats auf einem Ackerſtück des Rittergutes Diejenigen landwirthſchaftlichen Vereine der Umgegend von Zen
vergeben, ſodaß ſtets eine größere Anzahl c Mädchen zurück Weſtdorf mehrere Steinkiſtengräber gefunden worden ſind, hat man Hgſle a. S., für deren Milglieder bei ihrer Lage zu Halle die Be man
gewieſen werden muß. Es kann daher den Eltern und Vormündern, wie die „Magd. Ztg. mittheilt, beim Pflügen in 45 m Tiefe aber theiligung an der Kornhausgenoſſenſchaft in Frage kommen wahl
die beabſichtigen, ihre Töchter und Pflegebefohlenen in die Haushaltungs- mals ein Steinkiſtengrab bloßgelegt, das 35 cm hoch, 85 em kann, werden, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen iſt, in den nächſten zum

9 ſchule zu Nebra zu ſchicken, nur angerathen werden, ja rechtzeitig die lang, an einem Ende 35 em, am andern 48 ew breit iſt. Jn ihm Wochen unter Hinzuziehung weiterer Intereſſentenkreife zuſammen Herr
Anmeldung beim Herrn Oberpfarrer chwieger in befanden ſich 3 Urnen, von denen die größte 14 cm hoih oben 30, kreten, um an der Hand der Entwürfe der Statuten und der Ge ſten
Nebra zu bewirken. Wie ſehr das Bedürfniß nach einer derartigen in der Mitte 34 und unten 14 em breit iſt. Sie beſteht aus ſhwarzem ſchäftsordnung für die Kornhausgenoſſenſchaft zur Betheiligung an abge
Ausbildungsſchule für junge Mädchen vorhanden iſt, beweiſt zur Thon und iſt nach außen geglättet ohne jedes Ahbzeichen. Alle drei der Genoſſenſchaft Stellung zu nehmen. Die Landwirthſchafts v
Genüge der Umſtand, daß die Haushaltungsſchule zu Rebra während Urnen ſind mit der Hand gearbeitet und mit Erde und Knochenreſten kammer für die Provinz Sachſen hat ihre Beamten und Wander- Verr

4 der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon 347 junge Mädchen ausgebildet (darunter ſolche von geſpaltenen Knochen, gefüllt Auch Theile vom lehrer den Vereinen zu Vorträgen über die Kornhausangelegenheit Vor
hat. Die Land wirthſchaftskammer für die Provinz Gebiß eines Kindes fanden ſich vor. Daß die Gräber aus der Bronze zur Verfügung geſtellt. Schon jetzt kann das Zuſtandekommen der

m Sachſen, bei der aus allen Theilen der Provinz Geſuche um Er zeit ſtammen, zeigt ein diesmal gefundenes zerbrochenes Bronzegebilde. Genoſſenſchaft und ein äußerſt reger Anſchluß an dieſelbe, der ſowohl un
richtung von Haushaltungsſchulen eingegangen ſind, beabſichtigt ſchon r Oſchersleben, 29. Okt. (Gerechte Ehrung.) Herrn einzelne Landwirthe, wie andere Genoſſenſchaften beitreten können, und
in der nächſten Zeit drei weitere Schulen, wahrſcheinlich in der Alt- Dr. med. Deile in Hyrnbauſen, welcher am 31. Auguſt d. J. drei als geſichert bezeichnet werden. Die konſtituirende Verſammlung, der haun
mark, auf dem Eichsfelde und im Kreiſe Erfurt, zu be ſtündige erfolgreiche Wiederbelebungsverſuche an dem in einen mit auch der definitive Entſcheid über die Wahl der Firma, welcher der Bau viel
gründen. Aus dem raſchen Aufblühen und dem ſegensreichen Wirken Schmutzwaſſer angefüllten Behälter gefallenen Kinde des Ziegelei- und die maſchinelle Einrichtung des Kornhauſes übertragen werden ſech
der Schule zu Nebra kann wohl mit Sicherheit eine glückliche Zukunft arbeiters Klopp vorgenommen hat, iſt jetzt eine Staatsprämie ſeitens ſoll, zuſteht, wird im Laufe des November d. J. in Halle Pro
dieſer neu projektirten Haushaltungsſchulen gefolgert werden. des Herrn Regierungs Präſidenten J e b abgehalten werden, damit ſchon in dieſem Winter die Anfuhr Bel

4 m Nanmburg a. S., 29. Oktober. (Familientragödie.) B e e e a neich d M t der neerninin der Baumaterialien und die übrigen nothwendigen Vorarbeiten in Jnt
In der Rähe von Schönd urg wurde geſtern die Leiche einet J r nd einem i t v t a der Anirg f Angriff genommen werden können. Von mehreren anderen Städten eſt
alten Frau aus der Saale ge?ogen, in der man eine Wittwe W. Sibh c n ente ten erma kunſt ſche ig u ſchichtlichen de der Provinz Sachſen ſind bei der Landwirthſchaftskammer ebenfalls u
von hier erkennen will, die ſeit einigen Tagen vermißt wird man u iſſenſch t her er h t ſchl e e St d o Anträge auf Erwchtung von Kornhäuſern eingegangen. Der Vor- Winimmt an, daß ſie den Tod geſucht hobe aus Gram über einen ihrer h r i er f J e 5 uf Fauſt h Keränderg gen an Kand der Landwirthſchaftskammer hat jedoch beſchloſſen, der Lick

u Enkelin ſchuld gegebenen Fehltritt: Dieſe Enkelin, ein junges Mädchen, wen ab dir u. atſch d t ſof mr urtt t ib r de e. Errichtung weiterer Kornhäuſer erſt dann näher zu treten, wenn in
iſt gleichzeitig üit der Großmutter verſchwunden. oten je andig z reren nhafern r Arie r r Halle die nöthigen Erfahrungen geſammelt worden ſind. Zumern r w c 5 deutung des betreffenden Gebäudes mit der einzuholenden gutacht hin iſt das lebhafte Verlangen der ſächſiſchen Landwirthe nach ErBitterfeld, 29. Okt. GBahnhofsumbau.) Der ſeit lichen Aeußerung des Provinzial Konſervators übereinſtimmt. Bei m Konhg r Die igfeiJahre des i twährendem Wachſen begriff Perſonen 3 ſenwie 3 z u richtung von Kornhäuſern als Zeichen für die Nothwendigkeit dern ahren wegen des in fortwährendem Wachſen begriffenen Perſonen Meinungsverſchiedenheiten ſowie in beſonders zweifelhaften oder ſelben und als günſtiges Prognoſtikon für die ganze Kornhaus-
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einem warmen Aufruf an unſere evang. Mitbürger „Es wird
herzlich gebeten, dem Verein beizutreten und durch Gaben
die Jahreseinnahmen zu vergrößern. Zur Freude des
Berichterſtatters hat ſeine Bitte, die er an etwa 4—500 Adreſſen im
Verlauf des Jahres 1895 und 96 ausgehen ließ, den Erfolg gehabt,
daß etwa 100 neue Mitglieder gewonnen wurden, was um ſo
nöthiger war, als in dem Mitglieder Verzeichniß durch Tod Weg
zug und Austrittserklärungen erhebliche Lücken entſtanden waren.
Aber an diejenigen unſerer Mitbürger, welche Gott mit Gütern
dieſer Welt geſegnet hat, dürfen wir die herzliche Bitte richten, durch
einmalige größere Beiträge unſere Arbeit zu fördern und es zu er
möglichen, daß noch vor Ablauf des 19. Jahrhunderts wenigſtens
der Grundſtein der Kirche gelegt werden könnte“.

Litterariſche Geſellſchaft. Die Ankündigung, daß am
erſten diesjährigen Geſellſchaftsabend Ludwig Fulda eigene
Dichtungen zum Vortrag bringen werde, hatte den kleinen Saal der
„Kaiſerſäle“ bis auf den letzten Platz gefüllt. Mit ſtürmiſchem Bei
all begrüßt trat der Dichter des „Talisman“ auf das Podium und
brachte in anderthalbſtündigem Bortrage eine überaus anſprechende
Auswahl kleinerer Schöpfungen dem geſpannt lauſchenden Publikum
zu Gehör. Zunächſt las er eine fein ſatyriſche Proſaſfizze „Das ver
bannte Märchen“, dann drei Gedichte, den von heiligem Künſtler-
eifer durchglühten „Muſentempel“, den launigen „Weltverbeſſ'rer“ und
die dratiſche „Mondſeilbahn“ und hierauf eine ſchalkhafte, von liebens
würdigſtem Humor durchfluthete dramatiſche Plauderei „Das
Wunderkind.“ Der gute Vortrag Fulda's brachte alle fünf Nummern
zur beſten Geltung und das Publikum, das nicht müde ward zu
applaudiren, war einſtimmig der Anſicht, daß das zweite Jahr der
Litterariſchen Geſellſchaft nicht beſſer eingeleitet werden konnte, als
durch dieſen Fuldaabend.

Chriſtenverfolgung in Armenien. Der Bericht über
die geſtrige Verſammlung in den „Kaiſerſälen,“ wo Herr
Pfarrer Lepſius über die Ehriſtenverfolgung in Armenien ſprach,
mußte wegen Raummangels bis morgen r werden.

Der Männerverein Trotha hat mit der Generalverſamm-
lung am Mittwoch ſeine diesjährige Vereinsthätigkeit wieder auf-
genommen. Nachdem der Schriftführer Herr Hauptlehrer Kantor
Zentſchel den Jahresbericht erſtattet und der Kaſſirer Herr Kauf-
mann Büchner die Vereinsrechnung gelegt, wurde zur Vorſtands-
wahl geſchritten. Zum erſten Vorſitzenden wurde Herr Dr. Jenrich,
zum zweiten Herr praktiſcher Arzt Dr. med. Schumann gewählt.
Herr Fabrikbeſitzer Benemann-Sennewitz, der bisherige Vor-
ſitzende des Vereins, der eine Wiederwahl von vornherein entſchieden
abgelehnt hatte aus Rückſicht auf ſeine umfangreiche Berufsarbeit
und ſein hohes Alter, wurde in Anerkennung ſeiner hervorragenden
Verdienſte um das Aufblühen des Vereins einſtimmig zum Ehren-
Vorſitzenden ernannt.

Jnu Krähwinkel oder in der Großſtadt Halle Es iſt
um die Sparſamkeit in einem Gemeinweſen eine ſehr ſchöne Sache
und jedweder Bürgersmann wird vor dem ſie fleißig übenden Ober
haupte gern ſeinen Kratzfuß machen, ſollte aber dieſe Sparſamkeit
vielleicht der Grund ſein, daß Abend für Abend faſt bis um die
ſechste Stunde einer unſerer vornehmſten Straßenzüge, die „Alte
Promenade“ von der großen Steinſtraße bis zur Geiſtſtraße, jedweder
Beleuchtung entbehrt, ſo müſſen wir hiergegen im öffentlichen
Intereſſe energiſch Front machen. Die genannte Straße lag auch
geſtern Abend wieder zwiſchen und 6 Uhr voch in tiefſter
Dunkelheit bei dem bekanntlich regen Wagen und Pferdebahnverkehr.
Wir wollen hoffen, daß es nur dieſes Hinweiſes bedarf, um „mehr
Licht“ in dieſe dunkle Angelegenheit zu bringen.

Einen gewaltigen Appetit, entwickelte, wie uns mitgetheilt
wird, am Montag Abend in einem Reſtaurant am Harz ein hieſiger
Handwerksmeiſter, deſſen kräftige Figur ſchon von vornherein den
Schluß thun läßt, daß er eine kräftige Klinge ſchlägt, der jedoch an
dem genannten Abend eine Leiſtung vollbracht hat, die an Geſchichten
über die konſumptionskräftigſten Ritter des Mittelalters erinnert. Jn
Folge einer Wette, bei der 10 Mk. auf dem Spiel ſtanden, machte ſich
der Betreffende an die Löſung der Aufgabe, binnen einer
Stunde eine Gans die ungebraten 10 Pfund gewogen zu
verzehren. Nach ſieben Minuten waren ſchon die beiden Keulen
den Weg alles Fleiſches gegangen ein Spaziergang von zehn
Minuten befähigte den Biederen, den größten Theil der Gänſebruſt
ſeinem inneren Menſchen einzuverleiben und nach einer abermaligen
Promenade machte er ſich an den Reſt. Nach einer Verſion ſoll er
denſelben vertilgt, ſowie noch ein halbes Pfund Schweinebraten
und als Magenſchluß. Butter und Käſe darauf geſetzt haben, nach
einer anderen jedoch die Gans nicht ganz bewältigt, ſondern noch
ein kleines Stückchen nach einſtündigem „Schaffen“ übrig gelaſſen,
alſo die Wette verloren haben. Zweifellos war in jedem Falle die
Fülle der Mahlzeit, die übrigens mit 15 Schnitt Bier hinunter-
geſpült wurde, eine derartige, daß wir Keinem rathen möchten, das-
ſelbe Experiment, das übrigens dem Betreffenden keinerlei Schaden
gebracht hat, zu wiederholen.

Durchgegangene Pferde. Geſtern Vormitlag gegen 11 Uhr
gingen zwei Pferde der Firma Kathe u. Sohn in der Delitzſcher-
ſtraße durch ſie wurden auf dem Bahnhofsvorplatz aufgehalten und
dem herbeigeeilten Kutſcher übergeben. Ferner gingen geſtern Abend
gegen /29 Uhr die Pferde des Droſchkenbeſitzers Zöhler mit der
Droſchke durch und liefen von der Klausſtraße nach der Mangfelder-
ſtraße ſie wurden vor dem Grundſtück Nr. 64 von dem Arbeiter
Raue aus Nietleben aufgehalten. Ein Unglück iſt in beiden Fällen
nicht paſſirt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. „Figaro's Hoch zeit“ von Mozart.

Die Münchener Hofoper geht allen Opernbühnen mit den gewiß
verdienſtvollen Beiſpiel voran, in pietätvollſter Weiſe für die herrlichen
Opernſchöpfungen unſerer Klaſſiker durch RNeuinſzenirungen und
Neueinſtudirungen das Intereſſe des Opernpublikums neu zu beleben,
dieſe Opetn dem traditionellen Schlendrian zu entreißen und dadurch
vor der Gefahr zu bewahren, immer mehr zum Lückenbüßer im
Repertoir herabgewürdigt zu werden. Mit Weber's „Freiſchütz“
fing man an und wir hatten im Sommer 1890
ſelbſt Gelegenheit in München ſtaunend zu be
wundern, was Lautenſchläger's Szenerie geſchaffen, ohne dabei
aber etwa zum Schaden der Weber'ſchen Muſik lediglich der Schau-
luſt Konzeſſionen zu machen. Nein man ſagte ſich: ſo und nicht
anders muß es ſein, das iſt die allein gültige Jnſzenirung! Und
zu demſelben Urtheil gelangten wir, als wir Mozart's „Figaro“
in München im Sommer 1895 (er wurde damals in die Nibelungen
Aufführungen verſtreut gegeben) in t t neugeſchaffener
Jnſzenirung Dekorationen und Koſtüme im Rococoſtil) und mit
einem revidirten Dialog hören durften. Man ſah eine neue
Oper, hörte aber die alte entzückende Mozart'ſche Muſik und wurde
ſich deren unüberwindlicher Gewalt nur umſomehr bewußt! Zum
unvergänglichen Ruhme von Mozart's „Figaro“, dieſer köſtlichſten
aller komiſchen Opern, können keine Lobesworte noch etwas beitragen.
Hier heißt es: „Da s eitere verſchweig ich doch
weiß es die Welt! Die bloße Ankündigung auf dem Theater
zettel, daß man „Figaro“ nach dem Muſter der Münchener Hofbühne
inſzenirt bieten werde, hatte bewirkt, was bisher immer ein frommer
Wunſch geblieben das Haus war geſtern faſt ausverkauft. Jnwie-
fern man hier von dem Münchener Muſter abgewichen bezw. inwie
weit man dieſes Muſter erreicht hat, ſei nicht zum Gegenſtande einer
Unterſuchung gemacht. Jedenfalls hat Herr Direktor Rahn ſich
geſtern den Dank aller Mozartfreunde verdient; wir glauben
dem „Figaro“ in ſeinem jetzigen Gewande eine Reihe von Wieder
holungen vorausſagen zu können. Und damit iſt auch bereits Herrn

egiſſeur Karſten, deſſen Jnſzenirungskunſt geſtern in ein helles
icht trat, die gebührende Anerkennung audgerrde Ueberhaupt

war die Aufführung als Ganzes betrachtet eine außeködrdentlich ge-
lungene und das iſt nicht zum wenigſten das Verdienſt des Herrn
Kapellmeiſters Dr. chmidt, welcher nicht nur dem
Werke eine vortreffliche Vorbereitung hatte angedeihen laſſen,

auch an der Spitze des geſtern mit ebenſo viel Decenz als
uderkeit ſpielenden Orcheſters die Aufführung mit Umſicht und

Geſchick leitete und ſeinen von liebevollſter Vertiefung zeugenden
Jntentionen auf der Bühne und im Orcheſter Geltung zu verſchaffen
wußte. Ganz beſonders gefiel uns eine gewiſſe Schlichtheit und
Würde in der Auffaſſung, die ſich auch dadurch bethätigte, daß viele
der eingebürgerten ſulloſen Verzierungen beſeitigt waren.
Von den Darſtellern ſei in erſter Linie Frl. Triebel genannt,
welche ihre Suſanne mit ſo viel Uebermuth und Schelmerei aus-
ſtattete, daß dieſelbe immer die Situation beherrſchte. Auch geſang-
lih blieb vielleicht abgeſehen von einigem Coloraturwerk kaum
ein Wunſch unerfüllt. ir haben hier eine ſo vortreffliche Suſanne
lange nicht gehabt! Agathe, Carmen, Galathee, Venus, Nedda,
Suſanne: fürwahr, ein ſchlagender Beweis künſtleriſcher
Intelligenz und Verwendbarkeit. n Ebenſo reizend
wie Frl. Triebel als Suſanne, ſah FFrl. Stark als
Cherubin aus. Sie ſpielte den „Don Juan in Kinderſchuhen“ voll
Temperament und ſang ihre Arien mit Geſchmack. Beiden Damen
wurden mehrfach bei offener Szene lebhafte Beifallsäußerungen zu
Theil. Frl. Schiffmacher wird bei beſſerer ſtimmlicher Dispo
ſition eine ausgezeichnete Gräfin ſein die dunkle Färbung ihres
kraftvollen Organs eignet ſich für die Parthie, namentlich für die
herrlichen Arien der Gräfin, ganz beſonders. In der zweiten Arie
und im Briefduett klang übrigens die Stimme ſchon erheblich freier,
ſodaß Frl. Schiffmacher dort ſchöne Wirkurg zu erzielen
vermochte und namentlich an dem ſtarken Applaus nach dem Brief-
duett gerechten Antheil hat. Herr Cianda in der Parthie des
Grafen centledigte ſich ſeiner Aufgabe ſowohl in ſchauſpieleriſcher, als
auch in muſikaliſcher Beziehung mit der an ihm gewohnten künſt-
leriſchen Gewiſſenhaftigkeit und Tüchtigkeit. Jn der Arie: „Der
Prozeß ſchon gewonnen“ gelangten die wechſeinden Gefühlsmodu-
lationen zu wirkungsvollem Ausdruck. Herr Brandes gab ſeinem
Figaro in Darſtellung und Geſang vieles Gute mit das Ganze
bedarf aber noch der Ausfeilung, namentlich nach der muſikaliſchen Seite
hin. Abgeſehen davon, daß die Stimme des Vollklangs in der Tiefe
entbehrte und vielfach rauh anſprach, iſt weniger Kraftanwendung in
der Tongebung erwünſcht, weil die Parthie ſonſt eines Theiles der
ihr verſchwenderiſch zuertheilten Schönheiten verluſtig geht. Das
derbkomiſche Element hatte in den Herren Mirſalis (Baſilio) und
Schramm (Bartolo) gute Vertreter erhalten. Erſterer namentlich
ſang die prächtig komiſche Arie von der Eſelshaut wirkungs-
voll pointirt. Lerr Grünberg Richter Curtius) muß
das im Mozart Enſemble übelangebrachte leiernde Singen
unterlaſſen. Das wirkt nur ſtörend nicht komiſch.
Auch Frl. Spiegel ſtand als Marzelline (der man übrigens ihre
Arie geſtrichen hatte) am richtigen Platze. Eine famoſe Epiſode lieferte
Herr Bedau als Gärtner Antonio, und deſſen Töchterchen Bärbe
(Frl. Mich aeli s) brachte ihre kleine Arie von der verlornen Nadel
in angemeſſener Weiſe. Der Chor intonirte geſtern zufriedenſtellend
und das Ballet griff im III. Akt ein ſchönes Rococobild ſchaſtend

ein. C.Ans dem Bnreau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben Wegen plötzlicher Abſage von Frl. Triebel, Frl. Schiff-
macher und Herrn Brandes kann die zu heute angekünd.gte Auf-
führung von „Carmen“ nicht ſtattfinden und mußte dafür „Der
Baj azzo“, hierauf „Vallet“ und zum Schluß „Jn Civil“
angeſetzt werden. Sonnabend findet eine Wiederholung der Suder-
mannſchen Novität „Moritur i“ ſtatt. Sonntag wird Nach-
mittags 39 Uhr bei halben Preiſen Cavalleria rusticanaga,
Ballet und Die ſchöne Galathee Abends Johann Strauß'
reizende, melodiöſe Operette „Die Flederm aus“ gegeben.

Gaſſtſpiel. Jn nächſter Woche, wahrſcheinlich am Mittwoch,
wird der Schauſpieler Herr Albert aus Bremen im hieſigen
Stadttheater ein Gaſtſpiel abſolviren, und zwar als Abt von St.
r in Heinrich Kruſes Faſtnachtsſpiel: „Stand hafte

iebe.
e am

Theater und Muſik.
Henrik Jbſens neues Schanuſpiel, das Anfangs Dezember

erſcheinen wird, ſoll eine Fortſetzung der „Nora“ ſein und das Schickſal
der aus dem Hauſe des Mannes geſchiedenen Frau behandeln. Wir
ſagen „ſoll“, denn Jbſen wird dieſe Nachricht der „F. Z.“ wohl bald
dementiren, ſelbſt wenn ſte wahr iſt.

2 4StaudesamtsRKachrichten von Halle

vom 29. Oktober 1896.

Aufgeboten: Der Rittergutsbeſitzer Arnold von Stabbert,
Grammen und Helene von Wurmb, Merſeburgerſtr. 156. Der
Maler Adolf Schumann Dachritzſtr. 4 und Minna Wilde,
Roſenfeld.

Eheſchlieſßungen Der Kaufmann Theodor Gerhardt, Stein-
weg 37 und Sophie Schultze, Wandsbek Marienthal. Der
Schloſſer Otto Richter, Thorſtr. 25 und Emma Friedrich, Fleiſcher-
ſtraße 28.

Geboeren: Dem Handarbeiter Hermann Ziller, Ludwigſtr. 2,
S. Wilhelm. Dem Maler Paul Knoblauch, gr. Schloßgaſſe 1, T.
Concordia Marie Gertrud. Dem Handarbeiter Max Bandermann,
Mühlberg 4, T. Emilie Selma Margarethe. Dem Handarbeiter
Wilhelm Müller, Steinweg 18, T. Elſa Gertrud. Dem TDiſchler
Vincenz Bittner, Langeſtr. 4, S. Paul Fritz. Dem Maſchinen
wüärter Franz Hoffmann, Merſeburgerſtr. 19, S. Erich Kurt. Dem
Poſthilfsboten Richard Henze, Schloſſerſtr. I, S. Richard Kurt.
Dem Konditor Richard Hiller, Spitze 6, S. Albert Karl Harry. Dem
Handarbeiter Hermann Minde, kl. Schloßgaſſe 9, S. Wilhelm
Guſtav Georg. Dem Handarbeiter Wilhelm Fromann, Zenkerſtr. 5,
T. Emma Martha. Dem Handarbeiter Auguſt Rummel, Gerber-
ſtraße 5, T. Olga Emma. Dem Handarbeiter Anton Hartmann,
Thorſtr. 34, T. Mathilde. Thereſia Eliſabeth. Dem Premier-
Lieutenant Gotth. Karl Wilhelm Nitzſch, Händelſtr. 29, T. Dem
Bahnhofsportier Oskar Werner, Leſſingſtr. 31, T. Dora Erna
Gertrud. Dem Stadtbaurath Ewald Genzmer, Kronprinzenſtr. 51,
T. Marie Auguſte Hertha. Dem Handarbeiter Ferdinand Schmidt,
Ludwigſtr. 13, T. Marie Friedag. Dem Gymnaſtal Oberlehrer
Adalbert Lange, Mauerſtr. 1, T. Auguſte Louiſe Margarethe.
Dem Maurer Eduard Schubert, Auguſtaſtr. 10, T. Marie
Martha Lina.

Geſtorben Der Buchhalter Karl Preſch, 61 J., Auguſtaſtr. 4.
Des Schneidermeiſter Franz Werner S. Kurt, 4 M., Zwingerſtr. 28.
Der Maler Wilhelm Kunze, 26 J., Liebenauerſtr. 14. Des Kauf-
mann Salomon Weiß S. Paul, 11 J., Heinrichſtr. 1. Des Bäcker-
meiſter Bruno Gebhardt S. Bruno, 4 M., Hardenbergſtr. 40. Des
Rechtsanwalt Hans von Köller S. Hans, 5 J., Bergmannstroſt.
Des Schmied Heinrich Preißler T. Lydia, 5 J., Rittergaſſe 1. Der
Eiſenbahn- Zugführer a. D. Friedrich Kirchberg, 53 J., Königſtr. 83.
Agnes Schmutz, 60 J., Harz 7.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Wirkl. Geh. Ober Finanz-

rath Gerth aus Magdeburg. Geb. Reg.-Rath von Meier aus
Berlin. Oberamtmann A. Weibezahl aus Jlberſtedt. Ritterguts-
beſitzer Andrae nebſt Frau aus Haus-Zeitz. Rittergutsbeſitzer E.
Siruck nebſt Frau aus Fachenfelde. Woldemar von Budberg,
Baron M. Hahn, Referendar von Zackrzovski, von Brümeck,
von Abercron, Graf von d. Schulenburg, Graf von Breßler,
ſämmtlich aus Berlin. Frhr. M. von der Recke aus Kurland. E.
Weibezahl aus Jlberſtedt. Lieutenant d. Reſ. Lüttich aus Mönch-
pfiffel. Fabrikant W. Seibert aus Wetzlar. Fabrikant W. Reiß
aus Elberfeld. Landwirih Wagner aus Anesdorf. J. Klengel
nebſt Frau aus Leipzig. Fräulein Werner aus Bernburg. Frau
Scheuermann aus München. Kaufleute Max Naumann, Meyer-
ſtein, M. Blauſtein, W. Rummel, H. Wilhelm, L. Singer,
Alfred Gattel, Ernſt Naumann, G. Goldſchmidt, Jean Povpper,
Koslowski, F. Windberg, G. Schnabel, ſämmtlich aus Berlin,
Ed. Großbendler aus Plauen i. Vgtl., Fritz Hulverſcheidt aus
Aachen, Bachmann, Paul Pohl, Goldſchmidt aus Chemnitz, M.

Beermann aus Hannover, Joſef Abels aus Frankfurt, M. Da-
mann aus Crefeld, S. Wolff aus Plaucn, S. Marks aus Köln,
Hugo Brüll aus Wien, L. Perrin aus Rixheim, E. Scheidt, aus
M.-Gladbach, J. Auerbach aus Köln, C. Siegel, R. Schönche,
Arno Funke aus Dresden, N. Friedmann aus Breslau, C. Bley
aus Darmſtadt, M. Meier aus Stuttgart, L. C. Collmann aus
Frankfurt a. M.. A. Koch aus Hildesheim, Hans Kurth aus
Blaſewitz, G. Simshäuſer aus Worms, A. Eggers aus Ham-
burg, J. Welter aus Paris.

Verantwortlich: Alfred Tebeling für Politit und Voltswirthſchait:
Dr. Walther Gebenslteber für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Aderbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen

zu adreſſitren.Zeitung in Halle g.

Amtliche Lekannkmnchnngen.
Tagesordnung

r efür die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 2. Nov. er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
I. e der Schmidtſchen Legatenzinſen 2. Feſtſetzung

des Haushaltsplanes des Leihamtes pro I. Januar 1897 bis 1. April
1898; 3. Feſtſetzung der Au baubedingungen für die Bismarckſtraße
zwiſchen Schiller- und Götheſtraße 4. Zuſtimmung zu dem mit dem
Dekorationsmaler Franzen vereinbarten Abkommen 5. Mittheilung
vom Eingange dreier Klagen gegen die StadtverordnetenVerſammlung,
die Aufhebung des Beſchluſſes derſelben, Streichungen in der Liſte
der ſtimmfähigen Bürger betreffend 6. Mittheilung des mit der
Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft abgeſchloſſenen NachtragsVer-
trages zur Kenntnißnahme 7. Entlaſtung der Rechnung der gewerb
lichen Zeichenſchule für 1895,96 und Nachbewilligung.

Geſchloſſene Sitzung.
8. Erhöhung der monatlichen Bezüge eines Kanzl ſten 9. De-

finitice Anſtellung eines ſtädtiſchen Wegemeiſters 10. Definitive An
ſtellung eines Materialien-Perwalters 11. Definitive Anſtellung von
zwei Polizeiſergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Erittenberger.

Bekanntmachung.
Unter den Kühen auf der Domäne Wettin iſt die Maul und

Klauenſeuche ausgebrochen.
Amt Wettin, den 29. Oktober 1896.

Der Amte vorſteher. [2118

Familien-KAachrighten.

TodesAnzeige.
Statt jeder beſonderen Anzeige.

Heute Morgen 4 Uhr endete ein ſanfter Tod nach kurzem
Leiden das thätige Leben unſerer guten Mutter, Schwieger-
und Großmutter,

Frau verw. Sidonie Kürbitz
geb. Müller.

Dies zeigen tiefbelrübt an

Keddenbach, den 29. Oktober 1896. [(2119.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 1. November 1896,
Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Plötzlich und unerwartet verſtarb zu Kölſa heute im 75.

Lebensjahre meine Schwiegermutter,

Frau verw. Friederike Stoye
geb. Baumgarten.

Wir bitten um ſtille Theilnahme.
Kattersnaundorf, den 27. Okt. 1896. (2138

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
B. Remmicke-

In vergangener Nacht um 2 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber
herzensguter Vater, Großvater und Urgroßvater,

der Conreector em.
nAungaast iamneolkse

im 87. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bittet [2148
im Namen der Hinterbliebenen

Bmil Funcke.
Halle a. S., den 30. Oktober 1896.
Die Beerdigung findet Montag, den 2. November, Nachmittags

31 Uhr von der Kapelle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

c ehe h u hz S z r e e äz 7e e mee
Mein diesjäſiriger

ben am
Getober cr.

H. G. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

a. ä7 c ehe
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jan un rg, Markt 24,
undim e igar engeſchäſ ſt d errn Dingler,
Geiſtſtraße 43

I. Parquet 75 II Parquet und Mittel

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, artüerstr 20.

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Jnlins Rahu.

zu abend den 31. Oktober 1896:43. Vorſteilung. 34. Abonnements-
Vorſtellung. Farbe roth.

Zum 3. Male:
Novität! Novität!e Movrituri.Drei Einakter von Hermann Sudermann.
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans n Rahn.
Ha.

Drama in einem Akt.

Perſonen:
Teja, König der Gothen B. Geidner.
Balthilda, die Königin Jenny Hilm.
Amalaberga, deren

Mutter Eliſ. Scholtz.Agila, der Biſc chof E. Bornſted
Eurich Große im Rud. Jahn.
Theodemir ehemaligen R. Biebrach.
Athanarich) Geothenreich Alfred Boger.
Jldibad, Speerträger

des Königs Rud. Lorenz.Haribalt, ein Kri eger Rob. Müller.
ErnſtZwei Zeltwächter Hrnſt Bedau.
W. Mühlhan.

Chorknabe Clara Dettler.
II.

„Fritzchen.“Drama in einem Akt.Herr v. Vroſſe
Major a. D., Ritter-
gutsbeſitzer. E. BVornſtedt.

Helene, ſeine Frau Eliſ. Scholtz.
Fritz, beider Sohn,

Lieutenant Leop. Kramer.
Agnes, Nichte der Frau

v. Droſſe Julia Heller.von Hallerpfort, Lieut. Alex. Lipowitz.
Stephan, Jnſpektor Rudolf Jahn.
Wilhelm, Diener Alfred Boger.Die Handlung ſpielt auf dem Gute

des Herrn von Droſſe.
Zeit: rgenwark

„Das wie Mänmiene.
Spiel in einem Akt.

Die Königin Anna Steier.
Der Marſchall Br. Geidner.
Ber Maler Leop. Kramer.Der Kammerdiener R. Grünberg.
Der Manquis in roſa Alfr. Boger.
Der Marquis in blaßblau Gaſt. Demme.
Die ſchläfrige Hofdame Fr. Carlſen.
r taube Hofdame Kreuzer.
J. Rob. Müller.a. Marquis W. Mühlhan.t Kind als Amor. v
Mehrere andere Marquis und Hofdamen.

Nach dem 1. und 2. Stück finden
längere Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6! Uhr.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag, den I. November,
Nachmittag 3 Uhr

7. Fremdenvorſt elung bei halben
Preiſen.

Sieilianiſche Bauernehre.
(Cav elleri a rusticana.)

Oper in 1 Aufzug.
Dem gleichnamigen Volksſtück von G.
Verga en tyon den von B. Tarigioni-

Tozetti und G. Mengci.Nach der e tſchen Bearbeitung von
ar Berg gran.Muſik von 9 ietro Mascagni.
Hierauf:

Großes
Vallet- Divertiſſement.

Zum Schluß:
Die ſchöne Galathee.

J Operette in 1 Akt von Poly Henrion.
Ruſik von Franz von Suppe.

Abends 7! Uhr
44. Vorſtellnug. 10. Vorſtellung

außer Abonnement.

2 2 zS Die Fledermaus.
Komiſche Overette in

Johann
3 Akten von

Strauß.
222— Thalia- Theater.

Geiſtſtraße 42 a.
Sonnabend, den 31. Oktober:

Zu ermäßigten Preiſen:

N Häni gli tie antAkr Könlgslientenant.
Luſtſpiel in 4 Akten von Carl Gutzkow.
Kaſſen nung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Vor zuf bis Nachm. 6 Uhr in der
O. He

ve

ender'ſchen Buch

balkon 50 Ga lerie 30 J.
nnZDm1 2122W*te0„4„J„5„on der Reigo zur rüok.

Beg der I uschichtak klurse und les en
J nterriehts am I. wovemper Sprech-
unde 4—5 Uhr. e105

7 222 V r m S S rer r

Akte en 3Höbtel Stadt Hamburg.Grand- Restaurant RKeichshof.

Café Bauer O 1). Goldener KRöng.h ne (J. Hoffmmann, Börse am Iavkt.
A. BRorsch, Bresdener Bierhalle. CLontinental (Carl Leistner).

r d J [2142Vertreter: G. Sehba l el. r

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Mr. John Penje mit ſeiner abge-
richteten „Lötvin zu Pferde.“ (Sen-
ſationelle Cirkus Sceune.) Das
Bwaatz Triäo, Bravour -Gymnaſtiker
auf dem Drahtkabel. The Hilton's,
excentriſche Bravour Gymnaſtiker am
DoppelReck. Die Schweſtern MerkKel,
Kontorſioniſtinnen. Die Roberts-
Truppe, Schatten-Pantomimen. MißAntonie, Gymnaſiikerin am ſchwebenden

Trape. Fräulein Hermine von
Seldern, Lieder- und Walzer- Sängerin.

Herr Max Walden, Original-
Geſangs Humoriſt.
Begiun 8 Uhr.

atte S. C. erlaubt sich hierdurch die A. H. A. H.i. a. O. i, a. O. B. des H. K. S. O. V. zu dem amiteween, den 4. November, Abends S. h. e. t.

im R rant Wintergarten“ statttindenden

S. G. Antrittskommers
[2110

und

ergebenst einzuladen

Ber S. C. Zur Halle za. S.
Das präsidierende Corps Palaiomarchia.

I. A: SehnoelL.
Ende gegen II Hhr.

MNeustadt,
Gr. Ulrichstrasse S

Strümpfe, Handschuhe, Capotten, Theater-

Strickwesten

sowie Säärmunntlüche Winterartölcel in grösster

Auswahl am Lager. (2112Preise billigst,

Shawls, Tücher.

streng fest.

Verein für Volkswohl in V.
7

Volkéethümliche Vorträge für Männer u. Franen.
Herr Privatdozent Br. UIe:

Heimathkunde Halles“,
6 Vorträge 1 Mark.

Montags 8 Uhr Abends. Anfang: Moutag, den 9. November, im Saaleder höheren Mädrchenſchule, Eingang Gartengaſſe 1. Eiuntrittstirten ſind zu haben

bei den Herren Buchhändier Klemeyer, Gr. Steinſtraße 77, Stein-
brecher Jasperr, Marktplatz 1 u. Schardenſtr. und dem Hausmann
der höheren Mädchenſchule. [2124r D W

„Zur

Der Miſſions Herein der St. Alri chsgemeinde,

deſſen Erträge beſonderen Nothſländen daheim und in der Ferne (Armenien!),
ſowie auch der Guſtav Adolf-Stiftung und der Heiden-Miſſion zufließen, beehrt ſich
hierdurch, zu ſeinem

e Bazaram nächſten Montag und Dienstag, den 2. und 3. November, in dem uns

durch Herrn Achtelſtetter gütiaſt bewilligten Saale des Hotel zur Hamburg“ganz ergebenſt einzuladen. Der Bazar wird am Montag und Dienstag von 10 Uhr
Vormittags bis 5 Uhr Nachm n geöffnet ſein. Bereits am Sonnta g,
1. November, ſteht derfe be von z bis 51 Uhr Allen,

zur Anſicht offen. d
Der Vorſtand.

Frau Kaufmann A. Bonstedt. Frau Kaufmann W. Brangdt. Frau Amtmann
A. Eschenbaeh. Fräulein Anna Friedrich. Fräu'ein Amalie Kohlis.
Frau Kaufmann H. Kurtzke. Fräulein Marie Siecel. mannTh. Sch bert. Frau Banquier E. Steckner. Oberdiakon rus Richter

Kinciergarten, artig J.
Aufnahme neuer Zöglinge. Kostenfreio AbgLernt ein Kind eiwas im ingerg arten

uinege,
Hoflief. der Frau Herzogin von Auhalt,

n Kleine Ulrichſtraße 19, 1 Treppe, W
dicht an der alten Promenade,

be

12147

Aenn

es G 3Karl 18 rn s 2 Hüte,
Rolationsdruck und V. erlag von OOtto Thie 73 Halle

Gr. Vrichstrasse 28.
eigen ih re Rü ickke hr von Paris an und empfehlen R feinſte und einfachereBlumen un d Coiffnren T zu ſoliden Preiſen. (2125

2

Bürgerliches Braufiaus Jilsen.

e ea W

h e eEcdmung boge,

Halle, Geiststrasse 7,

reichhaltiges Lager

Goldwaaren u. Uhrketten ete.

T Benparaturen sorgrältig
zu mässigen Preisen. De

emptchit sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren,

Renn-Uhren,
ſchrouographen von 25 Mk. an

Auf jede Uhr leiste ich
2 Jahre reelle Gavrantie.

Wand- und Stand-Vhren
in Eiche, Nussbaum, Bronce, Marmorete.,
i ür.jedeBinriehtung passend,

bülligsten Preisen.
Kächen- und Comtoir-Uhren

in reoiehster Auswahl.

Neun Neu?!Patent-Wecker“,
weleher so lange weckt, bis man den-

selbon abstellt.

Beamten Wechker,
der pralkctischste, solideste u. sichorste

Wecker der Neuzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

recllo Garantie.
schnell undReparaturen nie

u jede Reparatur T Jahr

zu den

Garantie

Gustav UhIig,.
Uhrmacher, (2145

Untere Leipziger strasse.
Fernsprecher No. 389.

Orchestermusik-Verein.
sonnabend', den 31. Oktober 1896,

Abends 8 Uhr,
im Saal des Stadtschützenhauses

IV. Vereinsabend.
Mozart, Symphonie C-Dur.
zeethoven, Ouv. Nr. 1 zu Lenorse.

Strauss, Konzert für Waldhorn.
Schubert, Andante mit Variationen
Chopin, Grande Valse brillante.

r

Am 7. November fällt der Veroins-
abend wegen des Martinsfestes aus.

Vom 1. November ab befindet ſich
meine Wohnung Manerſtraße S, I.

Dr. Pabel.

lirmacheuv,

Nähe der Adler-Apotheke,
empfiehlt sein

aller Arten

Ohren
i bill. Preisen unter Garantie.

Grosse A. swabl in

dendie ſich dafür intere ſſtren, 7 dFa. Hambg. Ganseu. Enten,
Steyr. Poulets, blutfrisches Rehwild,

junge Rebhühner, Krammetsvögel, Leipz. Lerchen.
V Ja zPeiste Fasanenhähne u.

Haronen, Teltower Rübehen, Hagdeb. Sauerkohl,
Bnust. Ssellery, Endivien, Escarolle, Anberginen,

Grenadinen, Krachmandeln, Traubrosinen, DBatteln,
Feigen, Tyroier Obst.

e FVeinsten Tafelaufſschnitt,
Kieler Ssprotten, Schleibücklinge, Kieler Flundern,

geräueh., Tibaale, Rheinlachs,
Gervais, Fromage de Brie,

Hennen.

Camembert

empfehlen [21Joktel c Brosſtowsſii,
Fernsprecher 193.

Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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erJagd und Sport.

Rennen zu Carlshorſt. Donnerstag, 29. Oktober.
Wolfsgarten-Hürden-Rennen. 2000 Mk. Diſt.

3200 m. Horren-Reiten. „Spreewälderin“ 1. „Monatsroſe“ 2.„Kurprinz“ 3. Ferner ließ m „Welle II“, „Vallat e „„Jadwiga“,
„Perdutto“ ger WMeſchede“ „Knirck“ Tot. 26 10. Platz
58, 38, 35 J.

r Handicap. 1500 Mk. Hürden Rennen.
Diſt. 4000 m. „Radoſt“ 1. „Abendſtern“ 2. „Loki“ 3. Ferner
liefen „Legyezo“ „Niobe“, „Rothe Tante“, „Natzel“, „Robert“,
„Ke aff r „Sonntarsbub“. Tot. 58: 10. Platz 39, 46, 42: 20.

r gi von Fehrbellin. 1700 M. Handicap. Herren-
Reiten. Diſt. 4000 m. „Jndulph“ 1. „Tewdrick“ 2. „Myriad“ 3.
Ferner liefen: „Quickſtitch“, NRoboham, „Romulus“, „Rechtsan-walt“ „Mayfield“, „Peri“. Tot. 37 10. Platz 35, 34. 56 20.

Jagd Rennen der Dreijährigen. 5000 M. Diſtanz
4000 m. „Stratege“ 1. „Gayſha“ 2. „Charlatan“ 3. Ferner
liefen „Neſſel „Mouib“, Wald meiſtet „Wie du“, „Ulwin“,
Granit“ „Lenor“. Tot. 150 10. Platz 80, 138, 40 20.

Parforce- Jagd -Rennen. 5000 Mk. Herren Reiten.
Diſt. 7500 m. „Octare“ 1. „Crachshot“ 2. „Fetiſch“ 3. Ferner
rſenn „Bellebelle“, „Siegfried.“ Totaliſator 24 10. Platz 30,

54
VergleichsJagd- Rennen. 1500 Mk. Diſt. 4009 w.

„Dau Mack“ 1. „Laſt not leaſt“ 2. „Vermandois“ 3. Ferner
liefen „Herzkönig“, „Antonom“, „Rundſchau“, „Maddenſtown“,Luna“, „Don Aaron“, „Rosmarin“, „Bloodſhot“, „Buttonhole.“
CTot. 55 10. Platz: 37, 28, 112 20.

Preis von Kaulsdorf. 1509 Mk. Jockey la bRennen.Diſt. 1200 m. „Fragnicht“ I. S 2. „Hannchen“ 3. Ferner

liefen „Non mecum“, „Phidias“, t r „Gracioſa“,„Fraglich.“ Tot. 20 16. Platz 25, 48, 32

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 29. Oktober. Der Schnelldampfer Havel, Kapt.Th. Jüngſt, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt

geſtern 2 Uhr Rachmittag wohlbehalten in Ne v-York angekommen.
Der Poſtdampfer Willehad, Kapt. W. Kuhlmann, vom Nord-
deutſchen Lloyd in Brem en, iſt heute 9 Uhr Vormittags
wohlbehalten in New-York angekommen.

Gerichtszeitung.
Die Brandſtiftungen, welche im Juni im Dorfe Upilka

und im Forſtrevier Eiſenbrück (Kreis Schlochau) verübt wurden und
denen 20 Gebäude der Orlſchaft und 800 Morgen Kieferwald zum
Opfer fielen, bildeten den Gegenſtand der Verhandlung des Schwur-
gerichts in Konitz gegen den Knecht Johann Stanislawski aus
Upilka. Derſelbe wurde überführt, jene Brände aus Rache angelegt
zu haben. Er will die That begangen haben, weil er bei Vettel-
gängen zu geringe Gaben erhalten habe. Das Urtheil lautete auf
zehn Jahre Juchthaus v und Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Ueber die näheren Umſtände der Verhaftung des Mörders

Werner erfährt man noch folgende Einzelheiten Beim Revidiren
der Verpflegungsſtation zu Zellerfeld traf der Gendarm Wickert
einen Mann, der ſich für den Handlungsgehilfen Winter ausgab.
Da er einen Klappkragen und die biſchriebene Joppe trug, ſich auch
gefliſſentlich auf den Tiſch h und es vermied, dem revi-
direnden Beamten in das Auge zu ſehen, kam er dem Gendarm
verdächtig vor. Er ließ den angeblichen Winter die Kopfbedeckung ab-
nehmen und ſah den hellen Fleck, den Werner im Kopfhaar hat. Für
Wickert ſchwand jetzt jeder Zweifel, und er ſagte Werner auf den Kopf
zu, daß er der Geſuchte ſei. Darauf gab Werner alles Leugnen auf,
wurde blutroth und ſagte: „Jch bin es, den Sie ſuchen nicht ich
habe den Juſtizrath ermordet, ſondern Groſſe ich habe die Frau
Levy geſtochen. Schmiere hat Niemand geſtanden, wir zwei waren
es allein.“ Auf dieſes Geſtändniß hin wurde Werner in's Gefäng-niß zu Zellerfeld abgeführ'. Werner wöor in Zellerfend am Mitt-

woch Abend mit zwei Gefährten von Wernigerode zugereiſt, wo er
zwar von dem dortigen Fußgendarm revidirt, aber nicht erkannt
worden war. Sein auf den Namen Winter lautender Wander-
ſchein wies nur wenge Stempelungen auf, was auf
eine kurze Wanderſchaſt ſchließen ließ. In der Nacht zu Donnerstag
verblieb Werner auf der Zellerfelder Verpflegungsſtation und wurde
dafür mit anderen Wanderburſchen in der Kämmerei zur Arbeit her-
angezogen. Erſt Mittags wurde er bei der Reviſion der Verpflegungs-
ſtation durch Gendarm Wickert erkannt und feſtgenommen. Werner
ſieht ſehr mager und verkommen aus. Während ſeiner Vernehmung
durch den Amtsrichter Koelle weinte er ungusgeſetzt. Wie unſeren
Leſern erinnerlich ſein wird, haben wir bereits früher darauf hinge-
wieſen, daß Werner bei der Trennung von Groſſe geäußert habe, er
werde auf ſeiner Altersverſicherungs- und Jnvaliditäts-
karte ſeinen Namen ausradiren und dafür Handlungs-
gehilfe Robert Winter gus Berlin, Mattläilirchſtraße,
ſetzen. Wie ſich jetzt herausſtellt, hat er dieſe Ab-ſicht wirklich ausgeführt. Mit dem Verſuche, die Hauptſchuld an der
Mordthat auf ſeinen Komplizen Groſſe abzu wälzen, dürfte Werner
vorausſichtlich keinen Erfolg haben. Wie uns mitgetheilt wird, hatGroſſe bei den bisherigen Verhören auf den Unterſuchungsrichter
den beſten Eindruck gemacht. Es ſcheint demnach, daß Groſſe mehr
Glauben verdient. Seine Geſtändniſſe tragen den J voller
Wahrheit und haben ſich bei néheren Recherchen auch als wahr er
wieſen. Groſſe konnte die Feſtnahme Werners kaum erwarten und
trägt großes Verlangen danach, ſeinem Genoſſen gegenübergeſtellt zu
werden. Herr Unterſuchungsrichter Telle autoriſirte den Kriminal-
S mann Jordan und einen anderen Beamten, ſobald wie möglich

Zellerfeld zu reiſen, da er bei den primitiven Polizeiver-dine in kleinen Städten für die Sicherheit des Gefangenen

ürchte

Zwei Schweſtern ermordet. Aus Nom ſchreibt man: Un-
weit Chivaſſo bei Turin ſind in einem entlegenen Hohlwege zwei
junge Mädchen, die Geſchwiſter Semprini aus San Mannro, erdolcht
und anſcheinend vorher vergewaltigt durch Jäger aufgeunden worden.
Offenbar wurden ſie dorthin durch die Mörder gelockt. Seit ſechs
Tagen bereits fehiten ſie in der elterlichen Wohnung, und alle Nach-
forſchungen nach ihrem Verbleib hatten ſich als fruchtlos heraus

eſtellt. Ueber die näheren Umſtände feblen noch ſichere Mittheilungen.
an glaubt, die Schuldigen ſeien zwei Defertenre, die ſich tagelangjener Gegend herumgetrieben len. Beide Opfer haben dasi. Lebensjehr noch nicht überſchritten.

Ein falſcher Arzt, welcher ſich Dr. Lerg nannte, hat in
ling eine größere Zahl von Kuren unternommen von denen

eine, wie die „Vharm. Ztg.“ ſchreibt, den Tod des Patienten zur
Folge gehabt haben ſoll. Zwei weibliche Perſonen wollen gegen den

urpfuſcher ſogar wegen Sittlichkeitsverbrechen vorgehen. Er wurde
verhaftet und entpuppte ſich als der 23jährige Max Otto Sablowski.

Beilage zu Nr. 512 der Halleſchen Zeitung.

S. will Kaufmann ſein, führt i in a ſeinen Papieren aber die Bezeich
nung „Matroſe“ und „Schreiber.“ Er hat im Februar d. Js. eine
zweimonatige Gefängnißſtrafe wegen Unterſchlagung abged üßt und
wurde dann Geſchäftsreiſender für eine Firma in Grünberg in
Schleſien. Seit zwei Monaten lag er der Kurpfuſcherei ob. Sein
Auftreten war gewandt und ſicher. S. hat ſich im Ganzen von
ſeinen Patienten, von denen etwa 20 bis jetzt ermittelt ſind, an
ſtändige Honorare zahlen laſſen.

Die Freiſprechung der Wittwe Druenx in Amiens, welche,
wie ſchon telegraphiſch berichtet, acht Jahre unſchuldig wegen angeb-
licher Ermordung ihrer Familie im Kerker zubrachte, ruft einen ähn-
lichen Vorfall in's Gedächtniß zurück. Vor einigen Jahren wurde in
einem der Vororte von Dougi (Belgien) eine Frau mit Namen
Doiſe verhaftet, unter der Anklage, ihren Vater ermordert zu haben.
Erbſchaftsgründe ſollten das Motiv des Verbrechens ſein. Man in-
haftirte ſie, ließ ſie hungern umſonſt, drei Wochen lang
beharrte die Angeklagte hartnſckig auf ihrer Unſchuld. Da plötzlich,
ſei es nun durch die Qual des Gefängniſſes oder weil ihr ohnedies
etwas geſchwächter Geiſt in der Ei nſamkfeit ihr die Einbildung ein-
gegeben, in der That die Mörderin zu ſein, bekannte ſich die Doiſe
jenes Verbrechens ſchuldig. Es ſchienen auch alle Beweiſe gegen ſie
zu ſprechen. Nur ein Punkt war nicht aufzuklär.n. Das Reb-
meſſer nämlich mit dem die That vollbracht worden war, blieb un
auffindbar. Die Verdächtige konnte oder wollte in dieſer Hinſicht
nichts ein geſtehen, und die Affaire endete mit der Verurtheilung der Frau
zum Tode. Das Gnadengeſuch, das e einreichte, wurde verworfen,
und ſo fehlten nur noch wenige Tage bis zu der Hinrichtung,
als ſich ein Vorfall ereignekte, wie er ſonſt nur in Romanen
und auf der Bühne ſich abſpielt. In einem blutigen Kampfe mit
Schmuglern empfing ein Gendarm Lebeau einen Revolverſchuß mitten
in die Lruſt. Jm Vorgefühl d. s nahen Todes verlangte der
Sterbende nach einem Prieſter. Dieſem legte Lebeau ein volles Ge-
ſtändniß des von ihm an dem Greis Doſe begangenen Mordes ab,
für welchen in wenigen Tagen die Tochter des Opfers hingerichtet
werden ſollte. Es gelang noch, den Staatsanwalt von Douai zur
Stelle zu ſchaffen, in deſſen Gegenwart Lebeau ſeine Ausſagewiederholte gleich darauf ſtarb er. Der Proz eß der Doiſe wurde
von einem ande en Gerichtshofe wieder aufgenommen, der die volle
Unſchuls der Verurtheilten anerkannte, die ſo durch ein Wunder der
Hinrichtung entging.

Die erſten amerikaniſchen Aepfel dicsfähriger Ernte ſind in
Berlin eingetroffen. Der erſte O zeandampfer, der vor wenigen Tagen
mit Obſt Deutſchland erreichte hatte eine Obſtladung am Bord, die
240 Eiſenbahnwagen füllte. Der Zentner wird mit 4-8 Mk. be-
zabit, während gute hieſige Aepfel im Durchſchnitt 16 Mk. koſten.
Das amerikaniſche Obſt bereitet ſomit den deutſchen Obſtbauern eine
ſtarke Konkurrenz.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Rathenow, 30. Okt. Geſammtergebniß der Reichs-

tagserſatzwahl im Wahlkreiſe Weſthavelland-Branden-
burg Peus (Soz.) 7859, v. Loebell (konſ.) 6286, Blell
(freiſ. Volksp.) 4807 Stimmen ſomit Stichwahl zwiſchen
v. Loebell und Peus.

Dre sden, 30. Oktober. Das Schiedsgericht betr. die
Lippeſche Thronfolgerfrage tritt heute Nachmittag
2 Uhr unter Vorſitz des Königs zuſammen. Die Verhand-
lungen werden vorläufig geheim gehalten.

München, 30. Okt. Wie die Direktion des „Deutſchen
Theaters mittheilt, iſt Herr Emil Meßthaler vom geſtrigen
Tage an von ſeiner Stellung als Direktor dieſes Theaters
wegen vollſtändiger Unfähigkeit enthoben worden.

Paris, 30. Okt. Der bekannte Kliniker und Univerſitäts-
Profeſſor Ha not beging geſtern in einem Anfall von Geiſtes-
ſtörung Selbſtmord.

Brüſſel, 30. Okt. Die Expedition Gerlaches uſth
dem Südpol, beſtehend aus 26 Perſonen, wird im nächſten
Jahr aus Antwerpeèn abgehen. Die Rückkehr ſoll im Jahre
1899 erfolgen.

Rom, 30. Okt.
Morgen geſtorben.

London, 30. Okt. Nach einer Meldung des „Daily
Telegr.“ aus Prätoria erklärte Präſident Krüger, deraus den nördlichen nen der ſüdafr avi ichen Rerubiit

Kardinal Hohenlohe iſt heute

30. Oktober 1896.

R

zurückgekehrt ſſt, daß die Leiden und die Hungersnoth
unter den Eingeborenen unbeſchreiblich ſeien. Die
Verheerungen der Rinderpeſt ſeien entſetzlich.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſteilungen e.
Stuckate ur und Materialwaarenhändler Robert Zimmen

mann in Apolda, Kaufmann Max Carl Schleh tiger in
Leipzig-Connewitz, Handelsgärtner Albert Aurel Heitmüiler in
Pulsnitz.

Zucerderichte.

Halle g. S., 80. Oktober.
Rohzucker.

Nachdem in letzter Berichtswoche eine ruhige Tendenz vorgeherrſcht hatt
ſich der Markt in den letzten Tagen und geſtaltete ſich das Geſchäft der höher
ſehr lebhaft. Die Exporteure wie RNaffinerien ſchenkten dem Angebot gi
Am Schluß iſt der Markt wieder ruhiger.

Umſatz 3585 020 Etr.
Raffinirter Zucker

Obwohl die Preiſe für raffinirte Zucker unter Parität der R
ſich ein größeres Eeſchäft nicht entwickelt.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 2 90 ausſchl.Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59 88 9 ausſchl. 9,80 160,60.
Kryſtall. II einſchl. über 989
Korn- 962 ausſchl. Narhprod. 75 Rend. ansſchl. 7,25 7,79

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. Gemt. Raff. I einſchl.do. fein ausſchl. 23,50 23,75 do. do. 117 ein di.
Melis fein ausſchl. Gem. Melis 1 ein.hl. 22,50.
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

atent Würfel 2 75.Melaſſe zur Eutzucerung, Melaſſe für Vrennereien Preiſe für 50 Kilogr.

Magdeburg, den 30. Okt. 1896. (Eig. Dragdtvericht.
Kornzncker exel., von 9290 I 45. Rohzucker I. Proonukt Erannrto t. a. 8
Kornzucker exclk., 889 Rdm. 9,80-- 10,00. Hamburg
l achprodukt- exci.,750 Reno.7, 45 7,05. ver Okt. 9, 7 G, 9.55
Tendenz: ruhig. per Novemoer 9,15 9, iBrodraffinade I. 23,75. 37 Dezeinber 7 G 945 6G

do. T Jan. M irz 9 „A2i 2 9,70 E.Gem Raffinade m. Faß 23.25 24,00. ver April- Mai 9,85 V.
Gem. Melis I. mit Fat 22,25. Stimmung ruhig
Stimmung: ruhig Wochenumſatz: 722000 Ctr.

Hamburg, den 30. Okt. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Dragtbveriht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodikt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamodurg.

Oktober 9,06. März 957! Tenoe ruhtNovember 9,10. Mai 9.77.
Dezember 9,29. Jnni 9,95.

Börſe von Berlin vom 30. Oktober.
Weizen: loko: 149--167, Okt. 166,50, Nov. 165,50, Dez.

166,25, Tendenz vefeſtigt. Roggen: loco: 120--131, Okt.128, 00, Nov. 128,00, Dez. 129,00, Tendenz befeſtigt. Hafer
loco 129--154, Okt. 13000, Nov. 127,75, Dez. 127,75. Tendenz
matt. Gerſte: loco: Futtergerſte: 115 185.

Rüböl: loko: Oktober 57,70, Mai 57,10. Tendenz matt.
Spiritus: (70er Waare): loco: 36.60, Qkt. 40 60, Nov.

40,50, t Dezbr. 40,80, Januar. 40,90, März 42,00 enden matt.
50er Waare) loko: 56,10. Petroleum: lokfo 2220

Anfangs-Courſe vom 30. Oktober 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft,

Credit 229.90 Buſchtiehrader 270 50Franzoſen 153,75 Gotthard 161 40Zombarden 43,40 Schweizer Union 83,70Discono 205,60 Warſchau WienDeutſche 188,25 Mittelmeer 93,59Dresdner 156 30 Italiener 87,40Darmſtadt h 15400 Ungarn e 103,20Berl. Handels e 150 00 Ruſſ. Noten h 237 25Rationalbant 129 30 Hibernig 175,40Laura 161.70 Gelſentirchen 168,Dortmund ehe e 38,75 Harpener eee e e 166 10Bochumer 157,90 Dannenbaum 113,25Mainzer 2222222 118.00 Conſolidation h 242,Marienburger 91 00 Truſt I82,8Oſtrrenßen 88 2 Lord 114Lübeck. Büchener 145,25 Packetfahrt h e 125,40Elbethal h 138, 9
Tendenz ſtill
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beliebigen Preislage., fertige Inletts, Veberzüge
Dannen, fertige Betten in grosser Auswahl und jeder

ren rerelle Bedienung IIlalle

Ecduargi Graf,Betttücher Handtücker Bettdecken schlaf-
drrken Steppdecken Strohsäcke Eisen- undHolzbettstellen Matratzen 2113 etiſrdern Sperlal erät,

S., Fanurat R.



Geschäfts-Verlegung.
Hierdurch erlaube ich mir meinen werthen Kunden die Mittheilung zu machen,

daß ſich vom 1. November d. Js. ab meine

Fleiſcherei Ackerſtr. Nr. 5 (Eke Shillerſtr.)
und nicht mehr Sillerſtraße 34 befindet.

Ich habe es mir zu meiner erſten Pflicht gemacht, das mir bisher geſchenkte
Vertrauen auch fernerhin zu erhalten, und werde ſtets für gute Waare und reelle
Bedienung Sorge tragen.

Gleichzeitig bringe ich zur Kenntniß, daß die Fleiſcherei von O. Rohland,
Schillerſtraße Nr. 31, welche am 1. November d. Js. zur Eröffnung kommt, in keiner
Beziehung zu meinem Geſchäfte ſteht.

R.
Achtungsvoll

Rohland, Fleiſchermeiſter

Ia. Moll.
Fom m. Gänsebrüste,

junge fette Gänse, Enten,

engl. Sellery, Feinstes

Fernspr.
251. Julius

(Inh

Austern
leb. u. gek. Hummer, la. Astr. Caviar, ger. Rheinlachs,

M frische Gänseleber-Pasteten,
Galantine u. Gänseleber, Strassb. Gänseleberwurst,

alle Sorten Auſschniätt,
Hähnchen, franz. Poularden.

Fasanen, Rehhühner. Waldschnepfen,
Krammetsvögel, Lerechen, BRirkhühner, fr. Artischoeken,

Taſelobst, äütal. Trauben,
an neue BDatteln u. Veigen. n

Gemüse n Prätckhte- Conserven,
Ia. Waare binigst. [2135

Leipziger-
Str. 5.Bethge

Klippert Engel).
Weinhandlung, Wein- und Probirstuhbe,

rer

Empfehle täglich friſch
meine rühmlichſt bekannten Specialitäten

Carl Koch“sche
Pfannkuchen und

Kartoffelkringel
mit Vauilleguß, mit den feinſten Frucht
füllungen eigener Fabrikation, als: Apri-
foſen, Himbeer, Stachelbeer, Johannis-

beer und Kirſch, ferner:
ſchleſiſchen Sträußelkuchen,

vorzüglich ſchmeckendes Lieblingsgebäck
Sr. Majeſtät des Kaiſers.

Napfkuchen nach Berliner Art
und Altdentſchen,

feinſten Halleſchen geriebenen Napf-
kuchen mit Vanilleguſt, feinſten ge
riebenen Apfel- n. Matzkuchen, größer
und wohlſchmeckender noch als Dresdener
Sahnenkuchen, Bisceuit,Vanille, Choco
laden, Haſelnuß u. Makronenzwieback
ſowie eine überraſchende Auswahl wohl

ſchmeckender Gebäcke. [2134

Carl Koch.Herreufſtraße I. Fernſprecher 531.

Letzte Gewerhbe-
Ausstellungs- Lotterie zu Berlin.

S Ziehung vom 25. 28. November 1896. S

Loose à 1 Mark. 11 Loose für 10
und versendet auch unter Nachnahme

11482 Gewinne im Werthe von

Mark, Porto und Liste 20 Pfg. empfiehlt
12115

Carl Heintze. Bankgeschüäft,
BRerin W., Unter den Länden 3.

den Schneidermeiſter G. Thiele
ein dreimal donnerndes Hoch zu ſeiner filberne Hochzeit den 31. Oktober
zu Halle a. S. Wir wollen wünſchen, daß er noch viele Jahre geſund bleibt und
auch noch manchem die Flechte heilen konn. [2109

Einer für Viele.

1 gr. Poſten Muſikalien ſtatt
e 1 1,50 c. nur 254p. St.

Neueſte Tarzlieder nur 10 4
p. St. 1 gr. Poſten Kalen-
der 1897 ſtatt 50 4 nur 10
p. St. 1 gr. Poſten ff. engl.
Briefpapier, 25 Bogen oder

Couveris nur 10 4 20e. [2141
O. Becker. Neue Promenade 7

(neb. der Kaiſer Wilhelms-Halle)

Reit- unch Stiefelhosen
liefert als Spezialität ſehr preiswerth
bei großer Auswahl (2111
Fnx KupferTuchhandlung,

Halle, Leipzigerſtraße 53, I.

Hamnealscehuhe.
in Glaçee, Seide, Leinen ec., in
reichfter Answahl empfiehlt

Gustav Wehage.
Leipzigerſtraße 24. [097

c DTDDT

Feinſte Hammelrücken u. Kenlen

à Pfd. 50 Pfg., 2006
verſendet unter Nachnahme

Julius Wiegand, Nordhanſen.

Geſellſchaft

Friedrich Wilhelm
conceſſionirt 1866,

Verſicherungsbeſtand 566 151 Perſonen
mit 146 Millionen Mark, empfiehlt
ſich zum Abſchluß von Renten-,
Ansſtener-, Lebens und Unfall-
Verſicherungen zu den günſtigſten Be
dingungen. Tüchtige Agenten finden
lohnenden Erwerb. Meldungen im
General-Agentur-Bureau Meckelſtr. 1,

(0961Halle a. S., 8--12 und 2--7.

33 1 z sSchwefel Birkentheerſeife

iſt ärzlich empfohlen gegen jede Haut-
unreinigkeit, Seropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-
ſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei

Albinm HMHentze.
Schingerstrasse 24.

Gr ä
e Dünger

zur regelmäßigen Abfuhr zu verkaufen.
Gr. Brauhansſtraße 24.

Schmrigs

Bervlitz-Tustitut
Sprach-Lebr-Institut für Erwachsene

Sternstr. S, paprt.
Konversation, Korrespondenz.

Englisoh, Franaösisoh.
Nationale Lehrkräfte.

Während des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen.

Tages- und Ahbendklassen
für Hamen u. Merren.

Frequenz des Magdeburger instituts
1894-95: 57 Schüler, 1895-96: 288 Schüler.
Anmeldungen an Wochentagen von 11 Uhr

Vorm. bis 5 Uhr Nachm.
Prospecete Sratis und franceo.

Franmzösüm
ertheilt Unterricht, Nachhülfe u. Con-
verſation. Näheres durch [2140
Direktor Eyssell, Laurentinsſtr. 7.

Carl Abelmann,
Gr. Vrichstr. 19

Koffer und Lederwaaren-Fabrik.

e Gehaltsanſprüchen.

dingung.
ee

en

Vermiethungen.

In meinem Hauſe Schnulſtr. 10 iſt
die von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Sehreyer
benutzte Paterrewohnung mit Bad, Veranda
u. eigenem Garten z. 1. 4. 97. ev. auch früher

zu vermiethen. Frau L. Mühlmann.

Lafontaineſtr. 14, I. Et.,7 Z., Logia,
Balk. u. ſ. w. 1./4.97 z. vermiethen.

ähomaſusſt. 18 henfür 600 Mark
1./4. 97. Beſichtigung 2-4. Näh. part.

Offene und geſnchte
e Stellen.

Strenge Thätigkeit gewöhnter Beamter,
29 Jahre, Kavalleriſt, übungsfrei, ſucht
zum 1. Januar 1897 Stellung als

e Jnſpektor
oder allein. Verwalter. Bisher in beſt-
renommirten Wirthſchaften der Provinz
Sachſen und Anhalt thätig. Gefl. Off.
unt. Z. 12128 a. d. Exped. d. Zeitung.

Junger gebildeter Mann aus an
ſtändiger Familie, der ſeine Lehrzeit be

J endigt hat, im Beſitz guter Zeugniſſe und
mit allen landwirthſchaftlichen Arbeiten
vertraut iſt, ſucht bis 15. Novbr. d. Js.
ev. 1. Januar 1897 paſſende Stellung als

zweiter oder alleiniger

Beamter
unter direkter Leitung des Prinzipals auf
mittlerem Gute Sachſens bei mäßigen

Familienanſchluß Be-
Bewerber iſt 21 Jahre alt und

akademiſch gebildet. Gefl. Offerten unt.
H. L. poſtlagernd Grossaga bei
Langenberg, R. j. L., erbeten.

dRüttergut.
ca. 400 Mrg., nahe größerer Stadt, ſehr
gutes Jnventar und gr. Vorräthe, feiner
Sitz. Näheres durch
2131] C. Adam, Weimar.

Pachtcession.
Eine Pachtung in der feinſten Pflege

des Königreichs Sachſen, mit Zuckerrüben-
bau und Antheilen an einer Zuckerfabrik,
mit Brennerei und Dampfwmolkerei,
20 Minuten von einer Hauptſtation einer
Hauptdahn entfernt, ſoll wegen Krankheit
des Pächters, der länger als 30 Jahre
die Pachtung inne hat, cedirt werden.

Pachtareal 781 Sächſiſche Acker,
eiſernes Jnventar 30 000 Mark.

Nähere Auskunft ertheilt

Juſtizrath Pernitzaseh in Oſchatz.

DomainenCeſſion
auf lange Jahre, ca. 400 Hektar, gute
Lage und beſte Abſatzverhältniſſe, weiſt
nach

C. Adam, Weimar.

Verpachtung.

Kleine Wirthſchaft in Erfurt,
150 ev. auch 200 Morgen gutes Land,
für landwirthſchaftlichen Samenbau einge
richtet, unter ſehr günſtigen Bedingungen
per 1. Jannar 1897 zu verpachten.
Offerten unter R. R. R. 149 poſt-
lagernd Erfurt erbeten. [2122

ſelten guteMühle t gut, Rentabilität,
250 Mrg. gutes Feld, flotter Mühlenbe-
trieb, nur 15 Minuten v. größ. Stadt,
Familienverh. weg. preiswerth verkäuflich.
2132] C. Adam, Weimar.

Bankerrain.
2—--3 Morgen Vanterrain reſp.

Acker mit Gleisanſchluß oder wo
ſolcher zu bekommen iſt, behufs An-
lage einer Fabrik zu kaufen ge-
ſucht. Angebote mit Preisangabe
befördern Maasenstein Vogler
A. G., Halle a. S., Schmeerſtr. 20,
unter T. B. 57369. [2145

Ein Kapital von

62,500 Mk. à 3
wird zur erſtſtelligen Hypothek gegen
mehr als pupillariſche Sicherheit auf
ein hieſiges Hausgrundſtück (Werthtaxe

25,000 Mkh) geſucht. Off. unter L. e.
12037 bef. Kud. Mosse, Halle.

Von Montag ab
ſtehen große u. kleine

S Futterſchweine
zum Verkauf, ebenſo fette Landſchweine

i [0962bei

C. Birke, Girbiqheuſtein,
Brunnenſtr. 65. Fernſpr. 786.

(2130

Hofieiſter-Geſuch.
Zum 1. Jan. 97 wird auf einer

300 Mrg. gr. Wirthſchaft ein verheiratheter
tüchtiger Beamter geſucht. Nur ſolche,
welche im Beſitz beſter Zeugniſſe über ihre
Führung und Thätigkeit ſind, wollen Ab-
ſchriften einſenden sub Z. 11863 an die
Exped. d. Ztg.

Brennmeister
zum ſofortigen Antritt Provinz Sachſen

eſucht. Bei guten Leiſtungen hohes
Hehalt und dauernde Stellung. Angebote

unter Z. 12064 an die Exved. d. Ztg.

Durch die ArbeitsnachweiosftellHalle a. S., erhalten Stellung: Sekte

arbeitender Monteur (Lebensſtellung)
Tiſchler, Schneider, Schuhmacher, Former,
u. Klempner, ferner: Krankfenwärter (für
ſtädt. Krankenhaus), led. Kutſcher (für
Rittergut), led. Pferde u. Ochſenjungen,
verh. u. led. Kuhfütterer, led. Schweizer
u. Laufburſchen (mit guten Zeugniſſen).

50 Rübenroder. Vermittelung für
Arbeitsſuchende koſtenlos.

Tie Verwaltung.
25 Jahre alt, mitſandwirt guten Zeugniſſen,

y ſucht zum 1. Jan.
1897 bei beſcheiden.

Anſorichen Stenung ais Verwalter
auf mittlerer Wirthſchaft. Gefl. Offerten
sub. Z. 12096 an die Expedition dieſer

Zeitung. [12096Suche per fofort einen

Volontär Verwalter
als zweiten Beamten. Perſönliche Vor-
ſtellung erwünſcht.

K. Rossner,. Zeitz,
[2023 Stadtgut.

Ein Landwirthsſohn, 19 Jahre alt,
2 Jahre die Ackerbauſchule Roders-
leben beſucht u. in der väterl. Wirth-
ſchaft thätig geweſen, ſucht zum bald.
Antritt Stellung als Volontair ohne
geg. Vergütigung. Werthe OffertenSkitte unt. Chiffre Z. 12059 an die
Exped. dieſer Zeitung.

Ein junger Mann, Oekonomenſohn,
19 Jahr alt, ſucht ſofort oder 1. November
Stellung als Volontär auf größerem
oder mittlerem Gute bei Halle, Weißen
fels oder Corbetha, ohne gegenſeitige Ver
gütigung. Gefällige Offerten unter
Z. 12090 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. 12090
Cin gut empfohlener

Kutſch er,
verheirathet, welcher auch Feldarbeiten zu
verrichten hat, wird zum 15. November
oder ſpäter auf Rittergut Doehlen bei
Markranſtädt geſucht. [2120

Doehle.
Wirthſchaftsfräulein

geſucht. Bedingungen nach Ueberein-

kunft. 2127Fran H. Tippenhauer,Rittg. Lipprechterode b. Vleicherode a. H.

e e e eEin Mädchen von 7 Monaten als
Adoptivkind zu vergeben. Zn melden
unter Z. 12105 i. d. Exped. d. Ztg.

See

Hauptgewinne i. W.

237 000

(Gold- und Silber- Lotterie

Ziehnn

Hauptgewinne 100 000,
u. ſ. w.), 550 Gewinugegeuſtände i. W. von 75 069
Zuſammen 4840 Gewinne 312 000 A. Preis des Looſes
3 A. Porto und Liſte 30 Pfg.)

Dritte und letzte
Berliner Gewerbe-AnsſtellungsLotterie.

Die Ziehnug findet vom 25. 28. November 1896 ſtatt.
von 250060, 15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.,

zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.
Original-Looſe à 11 Looſe 10 AAc, Porto und Liſte 20

extra

Stnttgarter Geld-Lotterie.
Ziehnng am 5. November 1896 zu Stutkgart.

Gewinunec: a2) 4340 baare Geldgewinne im Betrage von
39 090, 15 000

Rothe Kreuz Lotterie zu Lauenburg

für die Zwecke des Vater-
ländiſchen Frauenvereine Lauenburg in Pommern.)

Ziehnng am 6. und 7. November 1896.
3273 Gewinne i. W. von 151 090 Mk.

50 000 Mk. W., ferter 25 000, 10090 Mk. u. ſ. w.
Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk.

Porto n. Liſte 20 Pfg. extra.

Große Gold und SilberSotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

am 9. November und folgende Tage.
winne im Werthe von 67 500 Mk. Haupttreffer im Werthe von
20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w.
1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk.,

1. Hauptgewinn

3511 Ge-

Zur Verlooſung gelangen
Brillanten und andere Juwelen,

Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ. w.
Preis des Looſes 1 Mk. (11 Stck. 10 M).

Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

dWeimar-Lokterie 1896.
Ziehung vom 3.--9. Dezember 1896.

8000 Gewinne i. W. von 150 000 Mk., Hauptgewinne i. W.
von 50 0090, 10 000, 5000 Mk. u. ſ. w.

Preis des Looſes 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-Ausſtellungs-Lotterir.
Ziehung am 11. und 12. Februar 1897.

4200 Gewinne, zuſ. 116 000 Mk., Hauptgewinne 30,000,

Leipzigerſtraße 87.

15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. w. sOriginalloos 1 Mk., I1 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra. S
Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,

die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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„Halleſchen Zritung.“

den 30. Oktober 1896.
Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steiufels zu Halle (Saale).

Aufforderung
Einer der größten Mißſtände, unter welchen unſere Land

wirthſchaft unter den herrſchenden Arbeiterverhältniſſen zu leiden
hat, iſt der Mangel an geeignetem Melkperſonal. Hier
Abhilfe zu ſchaffen, iſt ſeit langer Zeit ſchon das
Bemühen der Technik geweſen. Melkmaſchinen verſchiedener Art
tauchten auf, wurden warm empfohlen, aber immer, um bald
wieder als unzweckmäßig von der Bildfläche zu ver-
ſchwinden. Neuerdings aber zieht der „Thiſtle“,
mechaniſche Melkmaſchine, die Aufmerkſamkeit in um ſo
höherem Maße auf ſich, als praktiſche Landwirthe Englands
und auch Deutſchlands ſie Monate lang bereits verſucht haben
und auf Grund dieſer Verſuche ihre vollſte Befriedigung aus
ſprechen und zwar hinſichtlich der erfolgreichen, raſchen und
gen Melkarbeit, als auch hinſichtlich der Geſunderhaltung der
Futer.

Aus dieſem Grunde wird die Landwirthſchäftskammer vor
ausſichtlich auf einem Gute in der Nähe Halle's mit dieſer

Melkmaſchine demnächſt auf ihre Koſten Verſuche anſtellen, deren
Dauer auf wenigſtens 1--2 Monate bemeſſen werden ſoll.
Nur auf Grund eigener, eingehendſter Beobachtung ſollen dann
die Melkmaſchinen, die gegebenen Falles eine Erlöſung von
ſchwerer Kalamität brächten, empfohlen und durch unſere Central
ankaufsſtelle vertrieben werden.

Nun erſuche ich diejenigen Landwirthe der näheren und
weiteren Umgebung Halles, deren Viehſtand wenigſtens 20 Milch-
kühe umfaßt und die ihren Stall zum Verſuche zur Verfügunſtellen wollen, dies mir mitzutheilen. Jch bin gern bereit, alle

näheren Aufſchlüſſe zu geben.

Halle a. S., 30. Oktober 1896.

von Mendel.
Geſchäftsführender Direktor der Landwirthſchaftskammer

für die Provinz Sachſen.

„Zwei brennende Fragen und ihre Löſung.“
Meine Antwort auf die Angriffe des Herrn Dr. von Canſtein in Nr. 43 der „Landwirthſchaftlichen Mittheilungen“, beſondere Beilage

der „Halleſchen Zeitung“ vom 23. Oktober cr.

Zunächſt bin ich Herrn Dr. von Canſtein dankbar dafür, daß
er mir durch ſeine Angriffe eine Gelegenheit bietet, die in meiner
Broſchüre unter gleicher Ueberſchrift angeregten und von ihm
bekämpften Fragen über die zweckmäßigſte Abtötung der Stick
ſtoff-freſſenden Bakterien, ſowie gleichzeitig auch derjenigen, welche
als Träger der Viehſeuchen erkannt ſind, an dieſer Stelle zur
Diskuſſion zu bringen. Jch könnte mich in meiner Erwiderung
ſehr kurz faſſen und mit dem Hinweis auf die Kritik begnügen,
welche meine Arbeit durch Herrn Geheimen RegierungsRath
Prof. Dr. Dünkelberg, Direktor der königl. landw. Akademie zu
Poppelsdorf (königl. Friedrich Wilhelms Univerſität zu Bonn)
erfahren hat und welche ſo lautet:

„Jch bin Jhnen ſehr verbunden für die gütige Zuſendung
Jhres ſchönen, überzeugenden Referates über „Zwei brennende
landwirthſchaftliche Fragen“, die Sie an der Hand der neueſten
Forſchungen mit ſo viel Scharfſinn und Beſtimmtheit zur

öſung gebracht haben.
Jch hatte ſeiner Zeit in der landwirthſchaftlichen Preſſe

eine Arbeit von Müntz-Paris im Auszug wiedergegeben,
welche die Troſtloſigkeit der Konſervirung des Stallmiſtes auf
den ſeither beſchrittenen Wegen darlegte.

Nun iſt Deutſchland der Ruhm erhalten, dieſe Frage auf
entſchieden richtige Grundlage gebracht zu haben. Jch möchte
daher den franzöſiſchen Gelehrten Jhre Arbeit mittheilen und
bitte demgemäß noch um einige Exemplare, wenn Sie ſolche
vorräthig haben.

Jm Voraus beſten Dauk und die Verſicherung beſonderer
ochachtung, mit welcher ich zeichne

eſſenich-Bonn, den 22. September 1896.
(gez.) Dr. Dünkelberg,

Geheimer-Regierungsrath.“
(Dieſer Brief liegt der Redaktion dieſer „Landw. Mitheilungen“

in beglaubigter Abſchrift vor.)
Zum Verſtändniß deſſen, um was es ſich im vorliegenden Falle

handelt, habe ich den nicht eingeweihten Leſern zunächſt auf
flärend mitzutheilen, daß es zwar eine ſchon länger bekannte
Thatſache iſt, daß der Stalldünger im Laufe ſeiner Anſammlung
rußerordentlichen Verluſten an Menge und Güte, an ſeinem
verthvollſten Beſtandtheile, dem Stickſtoff, ausgeſetzt iſt. Bis

vor Kurzem kannte man die Urheber dieſer Verluſte noch nicht.
Die Entdeckung dieſer Urheber, in der Geſtalt ganz beſtimmter,
mikroskopiſch kleinſter Lebeweſen, iſt der Verſuchsſtation in Bonn
jetzt Ken ſie hat nach jahrelangen, mühevollen Arbeiten
die Körper dieſer Bakterien aus den übrigen maſſenhaften,
lebenden Organismen im Stallmiſt abgetrennt, in ſogenannten
Reinkulturen weiter gezüchtet und dabei auch ihre LebensBe
dingungen erforſcht und feſtgeſtellt.

Aus Letzteren hat ſich ergeben, daß dieſe Bakterien, welche
ihren Urſprung im Harn und Koth und Stroh haben, vom Sal
peterſtickſtoff leben, der das Endprodukt der Zerſetzungen im
faulenden Stallmiſtſtickſtoff iſt; und daß ſie zu ihrem Lebens-
unterhalt, zur r ſ. w. 20 Prozent Salpeterſtick-
ſtoff gebrauchen, daneben aber 80 Prozent Salpeterſtickſtoff als
freies Stickſtoffgas an die Atmoſphäre ausathmen, ſodaß dieſe
80 Prozent für die Produktion unſerer Getreide und Hack-
ſagten Frloren gehen, alſo auch ein Verluſt für den Land-

wi ind.Zum Glück hat die Verſuchsſtation in Bonn in der freien
Schwefelſäure das wirkſamſte Mittel gefunden, dieſe Bakterien
ſchnell und ſicher abzutödten und damit dem Stalldünger ſeinen
urſprünglichen Stickſtoffgehalt, wie er in den Exkrementen vor-
handen iſt, voll und ganz und auf die Dauer zu erhalten (tkon-
ſerviren.) Weiter haben die Arbeiten der Bonner Verſuchsſtation
aber auch feſtgeſtellt; daß durch den Zuſatz von freier Schwefel-
ſäure zum Stallmiſt gleichzeitig auch die Bakterien, welche als Er
reger des Milzbrandes, der Maul und Klauenſeuche, der Schweine
ſeuche und des Schweinerothlaufs erkannt ſind, am ſchnellſten
und ſicherſten abgetödtet werden und die Verbreitung dieſer Seuchen
verhindert werden kann.

Welche große Bedeutung dieſe Ergebniſſe für die Land
wirthſchaft haben, aber auch für die allgemeine Volkswirthſchaft,
liegt auf der Hand. Die Uebertragung dieſer Ergebniſſe in die
Praxis ſcheiterte bisher an der Gefährlichkeit der ätzenden
Schwefelſäure und ihrer Anwendung im landwirthſchaftlichen
Betriebe; es iſt mir inzwiſchen gelungen, die Säure in Form
eines ſtreubaren Pulvers fabrikatoriſch herzuſtellen und habe ich
ſolches, im Anſchluß an die Bonner Arbeiten in
einer Broſchüre: „Zwei brennende Fragen und ihre
Löſung“ bekannt gegeben. Herr Dr. von Canſtein
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beſchuldigt mich nun mehrfacher Uebertreibungen in meinem
Zahlenmaterial, obwohl ich daſſelbe aus Schriften und Vorträgen
von Autoritäten, aus den Vorleſungen am hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Jnſtitut und aus den Bonner Arbeiten entnommen
und dieſe Quellen auch in meiner Broſchüre angegeben habe.

Ich ſchreite nunmehr zur Abwehr der Anſchuldigungen des
Herrn Dr. von Canſtein.

I. Herr Dr. von Canſtein macht mir zum Vorwurf, daß ich,
um die Höhe der Verluſte zu kennzeichnen, welchen der Landwirth
ausgeſetzt iſt, ſofern er den Stallmiſtſtickſtoff den Bakterien
überläßt, diejenigen Verluſtzahlen hervorgezogen habe, welche die
hieſige Verſuchsſtation an einem Stallmiſt feſtſtellte, welcher,
friſch vom Thier entfallen, 0,79 Prozent Stickſtoff enthalten, nach
Smonatlichem Lagern aber 54;56 Prozent davon verloren hatte.
Die letztere Zahl habe ich in meine Darſtellungen mit rund
55 Prozent eingeſetzt. Herr Dr. von Canſtein rügt dieſes Bei-
ſpiel, weil dieſer Stickſtoffgehalt infolge ſehr intenſiver Fütterung
ein ausnahmsweiſe hoher ſei. Das erkenne ich zu
nächſt nicht an, ſondern glaube behaupten zu dürfen,
daß hier eine einzelne Ausnahme nicht vorliegt,
daß vielmehr eine gleich intenſive Fütterung viel weiter verbreitet
iſt, als Herr Dr. von Canſtein glaubt, nicht allein in den land
wirthſchaftlichen Großbetrieben, ſondern auch bei Fer vielen
däuerlichen Wirthſchaſten, welche ebenſo rechnen daß nur die
möglichſt intenſive Fütterung im Stande iſt, erſtens die hohen
Anſprüche zu erfüllen, welche in den Rübenwirthſchaften an die
Leiſtungen der Arbeitsthiere geſtellt werden müſſen und zweitens
im Stande iſt, bei der Mäſtung einen möglichſt ſchnellen Geld-
umſatz zu erzielen denn je früher das Thier für die Schlacht
bank reif wird, umſo früher wird doch auch das im Thier und
in der Maſt angelegte Kapital wieder flüſſig zu neuer
Anlage.

Uebrigens berechnet auch Julius Wolff, der darin ja doch
als Norm dient, den Stickſtoffgehalt des friſchen Düngers, inkl.
Streuſtroh, bei lange nicht ſo intenſiver Fütterung zu 0,672
Prozent. Dieſe Differenz von 0,118 Prozent zwiſchen meiner An
nahme iſt alſo wohl nicht erheblich genug, mich der Uebertreibung
zu zeihen ein ſo ſtickſtoffreicher Stallmiſt wird weit allgemeiner
als nur an einer Stelle zu finden ſein ſelbſtverſtändlich nur in
den ganz friſchen Erkrementen.

U. Einer Uebertreibung beſchuldigt mich Herr Dr. von
Canſtein darin, daß ich die Jahresproduktion an Dünger pro
Haupt Großvieh zu 320 Etr. eingeſetzt habe. Jch antworte da
rauf, daß von den landw. Lehrſtühlen herab die Menge der täg-
lichen Auswurfſtoffe, Koth und Harn zu 100 Pfund angegeben
wird und da wir in dieſem Falle das Jahr doch wohl zu 365

Tagen einſetzen müſſen damit hoffe ich Herrn Dr. von Canſtein
einverſtanden ſo würde die Jahresproduktion 365 Centner er
geben. Jch habe aber nicht ſo hoch gegriffen, ſondern die Zahl
meinen Berechnungeu zu Grunde gelegt, welche Profeſſor Dr.
J. König in ſeiner preisgekrönten Arbeit „Wie kann
der Landwirth den Stickſtoff-Vorrath in ſeiner Wirthſchaft er-
halten und vermehren?“ auf Seite 93 annimmt, nämlich: 320
Centner pro 1 Stück Rindvieh jährlich. Jch darf alſo uch dieſen
Vorwurf „abſichtlicher Uebertreibung“ als unbe
rechtigt zurückweiſen.

III. „Als ſehr verfehlt bezeichnet Herr Dr. von Can
ſtein die von mir aufgeſtellte Höhe der Stickſtoffverluſte nach
fünfmonatlichem Lagern des Stalldünges, nämlich 55 Prozent.
Ich habe ja meine Quelle angegeben, es iſt der „Bericht über
die Thätigkeit der agrikultur chemiſchen Verſuchsſtation des
Landw. Central-Vereins der Proinz Sachſen im Jahre 1894“,
Seite 36, wo dieſe Verluſthöhe allerdings zu 54,56 angegeben
iſt, welche ich auf 55 abgerundet habe. Daß dieſe Zahl nicht
überall zutreffen wird, gebe ich gern zu denn die Verluſthöhe
richtet ſich ganz danach, in welchen Formen der Stickſtoff im
Stalldünger enthalten iſt, und dieſe Formen hängen
wieder von der Güte des verabreichten Futters
ab. Je ſſtickſtoffreicher das iletztere, umſo ſtickſtoffreicher
fallen auch die Exkremente, um ſo luſtiger können und werden
die Bakterien ſchmauſen und den Stalldünger an Stickſtoff ver
armen machen. Jn dem angeführten Berichte heißt es wörtlich:
„Würde man eine Rechnung darüber ausführen, ſo käme man
S dem Ergebniß, daß die pro Haupt re verloren gehenden

tickſtoffnengen mindeſtens 4 Centner Chileſalpeter im Jahr
an Stickſtoffwerth ausmachen, wahrlich eine Menge, die zu er
halten der Mühe lohnt.“ Das ſind die Verluſte über Tage,
beim Lagern des Stallmiſtes im Hofe. Herr Dr. v. Canſtein
hat aber die Strohbakterie vergeſſen, deren Thätigkeit
und zwar in ſehr energiſcher Weiſe erſt beginnt, wenn der Stall
miſt untergepflügt iſt, je tiefer letzteres geſchieht, um ſo günſtiger
für die Bakterie, um ſo verderblicher für den Stickſtoff. Meine
Verluſtzahl dürfte der Wirklichkeit alſo wohl näher kommen, als
Herr Dr. von Canſtein glauben will. Woran ſollte es denn
auch ſonſt liegen, daß bei hieſigen Verſuchen der ungepflegte
Hofſtallmiſt nur mit 19 Prozent, dagegen der geſäuerte mit
94 Prozent ſeines Stickſtoffwerthes in den Ernteerträgen zur
Wirkung kam Jch habe doch auch dieſe Zahlen mit an r
ſie ſprechen mehr für die Richtigkeit meiner Verluſtzahl, als
Herrn Dr. von Canſtein lieb zu ſein ſcheint.

Fritz Lucke.
(Fortſetzung folgt.)

Ueber Hühnercholera.
Jn öffentlichen Blättern iſt ſeit Kurzem mehrfach über die

Thatſache berichtet, daß die ſog. Hühnercholera mit aus Ruß-
land eingeführten Gänſen ins Land geſchleppt ſei und ſich
ſchnell verbreitet habe. Dieſen Mittheilungen ſind Rathſchläge
zur Bekämpfung der Seuche angeſchloſſen. Angeſichts der großen
Schäden, welche die Krankheit ſchon angerichtet haben ſoll und
die ſich noch bedeutend ſteigern werden, wenn nicht jeder Beſitzer
von Geflügel nach Kräften und ſachgemäß der Verbreitung
entgegentritt, erſcheint es berechtigt, die wichtigſten Erfahrungen
über die fragliche Seuche und ihre zweckmäßigſte Tilgung in
Kürze mitzutheilen.

Die Krankheit wird mit Unrecht Hühnercholera genannt.
Denn ſie kommt nicht nur bei den Hühnern vor, ſondern tritt
mit den gleichen Erſcheinungen und demſelben Verlauf auch bei
Gänſen, Enten, Tauben, Truthühnern, Pfauen, Faſanen und allen
Arten von Luxusvögeln auf es ſcheint ſogar, daß auch frei-
lebende Vögel, Sperlinge, Raben u. ſ. w., davon befallen
werden. Aus Jtalien, wo die Krankheit ausgebreitet und
ſtändig herrſcht, iſt ſie ſchon dann und wann in Deutſchſand,
eingeſchleppt, ſie hat aber, weil aus Jtalien nur geringe Mengen
von Hühnern aus veredelten Zuchten bezogen und hier zu Lande
abgeſchloſſenen Beſtänden einverleibt zu werden pflegen, bislang
keine größere Ausbreitung erlangt. Sie iſt allemal nach Aus-
ſterben und zweckmäßiger Behandlung der inficirten Stände er-
loſchen. Erſt einem oder mehreren Transporten von ruſſiſchen
Gänſen, in deren Heimath auch die Seuche ſeit mehreren Jahren
herrſcht, war es vorbehalten, der Seuche in unſerem Lande eine
größere Verbreitung zu verſchaffen, wozu beſonders der Um-
ſtand beigetragen hat, daß die Gänſe auf dem Wege des Hauſir

handels vielfach vereinzelt und in zahlreichen Ortſchaften und
Wirthſchaften verkauft worden ſind.

Die Krankheit verbreitet ſich nur durch Anſteckung
Der Anſteckungsſtoff, der wie bei faſt allen anſteckenden Krank
heiten ein mikroskopiſcher Pilz oder Bacterium iſt, verbreitet ſich im
geſammten Körper des angeſteckten Thieres und iſt bei den
krepirten Thieren im Blut, im Fleiſch und allen Eingeweiden
mikroskopiſch nachweisbar. Die erkrankten Thiere ſcheiden den
Anſteckungsſtoff hauptſächlich mit ihren Excrementen aus, und
da dieſe unausbleiblich auf das Futter fallen, ſo gelangt der
Anſteckungsſtoff mit dem letzeren in den Nahrungsſchlauch anderer
Vögel und pflanzt die Krankheit in ihnen fort. Da auch zu
weilen Abfälle von den gefallenen oder geſchlachteten Thieren
zur Verfütterung an das Hausgeflügel gelangen, ſo wird auch
hiermit ein weiterer Anlaß zu Jnfectionen gegeben.

Die Krankheit iſt nicht ſchwer zu erkennen, wenn auch einige
Verſchiedenheiten in der Erſcheinungsweiſe und dem Verlauf beobachtet
werden. Jn vielen Fällen verläuft die Krankheit apoplektiſch, ein
Krankſein wird vor dem Tode gar nicht bemerkt, die Hühner
fallen plötzlich todt von den Sitzſtangen oder werden Morgens
unerwartet todt im Stalle gefunden. Jn der Mehrzahl der Fälle
dauert die Krankheit etwas länger, ſelten ab r länger als drei
Tage. Während dieſer Zeit laſſen die Thiere die Flügel hängen,
ſind ohne jeden Appetit, ſträuben ihr Gefieder, ſondern ſich von
den Geſunden ab, ſind ſehr hinfällig, athmen angeſtrengt und
beſchleunigt, laſſen beim Athmen raſſelnde und pfeifende Ge
räuſche hören und bekommen einen ſich bläulich verfärbenden
Kamm. Das wichtigſte Zeichen iſt die bald nach Ausbruch der
Krankheit ſich einſtellende, von ſtarkem Durſt begleitete Diarrhoe,
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welche immer heftiger wird und ſchließlich zu tödtlicher Erſchöpf-
ung führt. Erkrankte geneſen ſehr ſelten, von 100 Erkrankten
im günſtigſten Falle nur 10.

Angeſichts des ſehr raſchen Krankheitsverlaufes darf man ſich
von einer Behandlung der Erkrankten mit Arzneimitteln wenig
oder gar keinen Erfolg verſprechen. Die empfohlenen Mittel,
Eiſenvitriol oder Tannin, in 1 bis 2 proc. Löſungen, gewähren
meiſtens keine Hilfe. Größere Ausſichten auf Erfolg bietet der
Verſuch, in einem verſeuchten Beſtande die nicht erkrankten Thiere
vor der Erkrankung zu ſchützen. Man erreicht dies dadurch, daß
man letzere der Gefahr der Anſteckung, welche hervorragend
mit dem Verzehren des inficirten Futters gegeben iſt, entzieht
und ſie in andern Räumlichkeiten unterbringt. Man trennt die
noch vollſtändig geſunden von den franken und verdächtigen
Thieren, indem man ſie aus dem verſeuchten Stalle herausnimmt
und ſie möglichſt vertheilt in meherere geeignete Räumlichkeiten
einſperrt. ei ſehr früh:eitiger an der Krankheit darf
man hoffen, mit dieſem Verfahren einen Theil des Beſtandes
zu retten, bei verſpäteter Erkennung aber nicht, weil dann die
Gelegenheit zur Aufnahme des mit Anſteckungsſtoff behafteten
Fuütters zu reichlich gegeben war. Bei den nach Abſonderung
der geſunden im Seuchenſtalle r Thieren kann
man Verſuche mit den angegebenen Heilmitteln machen beſſer
iſt es aber, davon abzuſehen und die Thiere zu tödten, ſodann
Alles, was an Anſteckungsſtoff im Stalle oder in deſſen Um-
gebung vorhanden iſt, zu vernichten.

Die letztere Aufgabe wird erreicht
1. durch die unſchädliche Beſeitigung der Cadaver von ge

fallenen und getödteten Thieren ſie ſind, wenn möglich, zu
verbrennen, ſonſt mindeſtens 1 Fuß tief an einer abgelegenen
Stelle im Erdboden zu vergraben, nachdem ſie mit Kalk beſtreut
ſind. h Verſcharren im Dunghof muß als durch
aus ungenügend bezeichnet werden.

2. durch Desinfektion der Ställe und des vor ihnen liegen-
den Platzes, ſoweit er von kranken Thiereu begangen und mit
deren Exkrementen verunreinigt worden iſt. Zunächſt werden die
Exkremente und alle Futterreſte ſorgfältig zuſammengefegt und
entweder verbrannt oder vergraben. Sodann werden die aus

Holz beſtehenden Verkleidungen der Wände und des Fußbodens
des Stalles wenn ſie irgendwie ſchadhaft und nicht voll
ſtändig dicht ſind herausgeriſſen und verbrannt, in gleicher
Weiſe werden die Sitzſtangen, hölzerne Futtertröge, Beſen und
ſonſtige Stall-Utenſilien entfernt und vernichtet. Feſte, dichte
Fußböden und Waände, ebenſo die Decke des Stalles werden

abgekratzt und dann mit heißer Sodalauge, welche durch Auf
öſen von 1 Kilogr. Soda in 50 Liter Waſſer hergeſtellt wird,

ſcharf abgebürſtet. Nach einigen Stunden werden dieſelben Theile
des Stalles mit Chlorkalkmilch übertüncht, welche man durch Auf
löſen von 1 Kg friſchen Chlorkalk in 20 Liter Waſſer bereitet. Mit
dieſer Chlorkalkmilch wird auch der in der Umgebung des Stalles
liegende Platz übergebrauſt. Für den nächſtfolgenden Tag iſt
eine Wiederholung in der Anwendung der Chlorkalkmilch anzurathen. Nachdem dann der Stall zwei Tage hindurch Jeliſtet

n iſt, kann er mit geſundem Federvieh wieder bezogen
werden.

Dem Eigenthümer eines verſeuchten Geflügelhofes ſoll mit
dem Vorſtehenden der richtige Weg augegeben ſein, auf dem die
Tilgung der eingeſchleppten Seuche zu erreichen iſt. Aber es
ſoll auch durch die erfolgten Angaben über die Verbreituugs
weiſe der Seuche insbeſondere der Thatſache, daß die Mög-
lichkeit einer Uebertragung von Thier zu Thier durch die mit
anſteckenden Exkrementen verunreinigten Futterſtoſſe bei der
Lebensweiſe und Haltung des Federviehes ſehr geſteigert iſt
die Ueberzeugung geweckt werdeu, daß es ſchwer iſt, die ausge
brochene Krankheit zu tilgen, w. leicht, ſie abzuwehren.
Dieſe Ueberzeugung r dazu, „Selbſtſchutz“ in Zeiten der
Gefahr zu üben zur Zeit, wo die Größe der Verbreitung der
Seuche nicht zu überſehen iſt, hüte man ſich vor dem Zukauf
von Geflügel, mag es herſtammen, woher es will, und zu keiner
Zeit auch nach dem Erlöſchen der Seuche im Lande laſſe
man ſich verleiten, von den herumziehenden Händlern Geflügel
8 kaufen und dieſes ſofort mit dem einheimiſchen Beſtande in

erührung zu bringen. J man c Wötiat. zu kaufen, ſo ſperre
man die hinzugekauften Thiere allein ein und warte dann acht
Tage, ob ſie geſund bleiben. Eine längere Zeit pflegt die Ent
wickelung der Krankheit bis zum vollſtändigen Sichtbarwerden
nicht zu gebrauchen.

Genoſſenſchaftsrecht.
Aus der genoſſenſchaftlichen Praxis Zur Frage der Frachtſtundung.

Von Eſchenbach, Rechtsanwalt am Königl.

Bekanntlich können nach miniſtereller Beſtimmung als
Sicherheit für eine einmonatliche Stundung der auf den Eiſen
bahnſtationen auflaufenden Frachten, Neben-Gebühren, Rollgelder
u. ſ. w. Bürgſcheine von größeren, im Deutſchen Reiche
anſäſſigen Bankhäuſern ſeitens der bahnamtlichen Kaſſen ange-
nommen werden. Seitens eines Frachtſtundungnehmers war
nun der Antrag geſtellt worden, als Sicherheit für die Gewähr-
ung von Frachtſtundung einen von der Spar und Darlehens-
kaſſe zu F., e. G. m. u. H., ausgeſtellten Bürgſchein hinterlegen
zu können. Auf Grund dieſes Schreibens haite ſich die be
treffende Eiſenbahn Direktion an die Preußiſche CentralGenoſſen-
eine mit dem Erſuchen um Auskunft über die finanziellen
Verhältniſſe des genannten Jnſtituts und um Angabe darüber
gewandt, ob ein von der gedachten Genoſſenſchaft ausgeſtellter
Bürgſchein in Höhe von 6000 Mk. als ſicher angeſehen werden
könne. Zutreffendenfalls würde die gedachte Eiſenbahn-Direktion
bei dem Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten wegen Abänder-
ung der Bedingungen für eine einmonatliche Frachtſtundung
dahin vorſtellig werden, daß im Jntereſſe der Landwirthſchaft
auch von dergleichen ländlichen Spar und Darlehenskaſſen aus-
eſtellte Bürgſcheine für die Eingangs erwähnte Stundung vonRecht u. ſ. w. angenommen werden dürfen. Die Preußiſche

EentralGenoſſenſchaftskaſſe war ſelbſtverſtändlich nicht in der
Lage, dieſe Auskunft zu geben, da ſie ja mit den Einzelkaſſen
bekanntlich direkt nichts zu thun hat, Wohl aber theilte ſie das
gedachte Schreiben der Königlichen Eiſenbahn-Direktion der
Land wirthſchaftlichen Provinzial-Genoſſenſchaftskaſſe für die
Provinz Brandenburg unter dem Anheimgeben mit, ſich mit der
Königlichen Eiſenbahn Direktion einſchlägig in Verbindung zu
etzen. Zugleich hatte die Preußiſche Central-Genoſſenſchafts-
kaſſe in dankenswerther Weiſe die Königliche Eiſenbahn Direktion
darauf aufmerkſam gemacht, daß es allerdings mit Freuden zu
begrüßen ſein würde, wenn auch die Bürgſcheine der Genoſſen-
ſchaften ſelbſtverſtändlich ſoweit die letzteren in jeder Beziehung

mmergericht zu Berlin.

als ſicher und wohlfundamentiert anzuſehen ſind, als Kaution
für die aufgelaufenen Frachten, Rollgelder u. ſ. w. ſeitens dert
Eiſenhahverwaltung angenommen werden würden. Mit Rech-
konnte das Direktorium der Preußiſchen CentralGenoſſenſchafts
kaſſe darauf hinweiſen, daß bei der großen Sicherheit, welche
im allgemeinen Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Haft bezw.
Nachſchußpflicht bieten, den Bürgſcheinen derſelben mindeſtens
derſelbe Werth beizumeſſen ſei, welchen die Bürgſcheine der in
deutſchen Provinzialſtädten domizilirenden Bankhäuſer genießen.

Die brandenburgiſche ProvinzialGenoſſenſchaftskaſſe ſelbſt
hat dann auch ebenfalls ihrerſeits in einem Schreiben an die
Königliche EiſenbahnDirektion zu Magdeburg die einſchlägigen
Verhältniſſe näher dargelegt. Insbeſondere wurde darauf hin
gewieſen, daß die Kaſſe ſowohl dem behördlich genehmigten Re-
viſionsverband der brandenburgiſchen landwirthſchaftlichen Ge
noſſenſchaften, wie auch der ProvinzialGenoſſenſchaftskaſſe ſelber
angeſchloſſen ſei, und ebenſo wurde, um der Königlichen Eiſen
bahn Direktion auch nach jeder Richtung hin die materielle
Grundlage zur Prüfung der Sicherheit eines ſolchen Bürgſcheins
zu übergeben, eine Zuſammenſtellung der Vermögensliſte dex
Genoſſenſchaft aufgeſtellt. Jn dieſer Zuſammenſtellung wurde
dargelegt:

1) das geſchätzte Reinvermögen der Genoſſen
2) der Geſammtbetrag der Ergänzungſteuer

5) derjenige der Eiukommenſteuer,
ſodaß die Königliche Eiſenbahn Direktion allerdings in der Lage
iſt, die materielle Sicherheit für ihre Zwecke genügend zu prüfen,
und dies umſomehr, als ja bekanntlich den einzelnen Genoſſen-
ſchaften, ſofern ſolche nach den Grundſützen des Allgemeinen Ver
bandes der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zu Offenbach
arbeiten, der Regel nach ſtatutariſch unterſagt iſt, mit anderen
Kreditinſtituten, als den reſpektiven Provinzial-Genoſſenſchafts-
kaſſen, in Verbindung zu treten.

Vielleicht wird vorſtehende Veröffentlichung dazu dienen die
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Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf dieſe Angelegenheit zu lenken,
und zwar ſowohl im Intereſſe größerer Frachtintereſſenten, ſo
fern ſolche zugleich Mitglieder von Genoſſenſchaften ſind, wie
auch der landwirthſchaftiichen Konſumvereine, welche auf dieſe
Weiſe einen relativ nicht unbeträchtlichen Zinsbetrag gewinnen

können. Dieſe werden für ihre eigenen Bezüge zum Zwecke der
Frachtſtundung einen Bürgſchaftsſchein ſeitens einer benachbarten
Spar und Darlehenskaſſe oder der betr. ProvinzialGenoſſen-
fchaftskaſſe beibringen können.

(Deutſche landw. Genoſſenſchaftspreſſe.)

Handelsvertragskonflikte und die ruſſiſche
Vieheinfuhr.

Anläßlich des zwiſchen Rußland und Deutſchland ausge
brochenen Handelsvertragskonflikts reproduzirt der „RiſchkiWeſt-
nik“ einen ihm aus Kurland aus landwirthſchaftlichen Kreiſen
eingeſandten Brief, dem wir die wichtigſten Stellen entnehmen
und hier folgen laſſen „Wie die Verhältniſſe jetzt liegen“, heißt
es in dem qu. Schreiben, „hat die Nähe der preußiſchen Grenze
für unſer Korn gar keine Bedeutung, denn die für dasſelbe ſeitens
der Exporteure angebotenen Preiſe ſind keineswegs höher als die
deutſchen, ſondern im Gegentheil niedriger, als die auf den
inneren ruſſiſchen Märkten gezahlten. Ganz anders liegt aber
die Sache in Bezug auf die Viehzucht und die bei uns und in
Deutſchland für lebendes Vieh offerirten Preiſe. Dieſelben halten
ar keinen Vergleich mit den unſrigen aus, da ſie bei weitemhöher als die ruſſiſchen ſind. Es würde daher unſer Vieh und

Fleiſchmarkt einen großen Aufſchwung nehmen, wenn die deutſcheGrenze dem ruſſiſchen Vieh und Viehzuchtsprodukten völlig offen

ſtehen würde, Bekanntlich hat aber ungeachtet des im April 1894
zwiſchen beiden Nationen abgeſchloſſenen Handelsvertrags die
preußiſche Regierung das Einfuhrverbot aller Art Hornvieh ver
fügt, während der Jmport von trockenen Viehzuchtprodukten nur
an ſieben Grenzpunkten geſtattet wurde. Hieraus könnte nun ge
folgert werden, daß unſere Grenzrayons völlig verſeucht, die
preußiſchen aber abſolut ſeuchenrein ſeien; in Wirklichkeit iſt aber
in dieſer Beziehung das offenbare Gegentheil der Fall, und es
iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß Preußen durch
und durch verſeucht ſei.

Jn jüngſter Zeit iſt ſogar nun auch das Schweineeinfuhr-
verbot verfügt worden, obſchon dasſelbe ſelbſtredend keineswegs
eine ſolche Bedeutung wie der Hornvieh--Jmport hat. Hiernach
erſcheint es uns als ein dringendes Erforderniß, die Oeffnung
der preußiſchen Grenzen für unſer ſämmtliches Vieh zu verlangen,
was uns als durchaus nicht unerreichbar erſcheint, wenn man in
Betracht zieht, welche enormen Vortheile Deutſchland aus dem
deutſchruſſiſchen Handelsvertrage gezogen hat.“ Dieſe Aus
laſſungen ſind in zweifacher Beziehung überaus charakteriſtiſch
für die ſubjektive Auffaſſungsart des Vertragsverhältniſſes. Ein
mal wird hier abſolut überſehen, daß der Handelsvertrag das
Vieheinfuhrverbot bei Seuchengefahr ſpeziell vorſieht, ſodann
aber wird mit der Behauptung, daß Deutſchland ſich durch den
qu. Vertrag auf Rußlands Koſten gemäſtet habe, eine grobe Un-
kenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe an den Tag gelegt. Faſſen
wir nun zunächſt den erſten Punkt ins Auge, ſo muß hierbei
ganz beſonders hervorgehoben werden, daß laut einer zwiſchen
beiden Staaten abgeſchloſſenen Viehſeuchenkonvention dieſelben
zum gegenſeitigen Abſchluß ihrer Grenzen im Falle von Seuchen
gefahren berechtigt ſind. Was ſpeziell das gegen die Einfuhr
von ruſſiſchem Hornvieh erlaſſene Verbot anlangt, ſo wurde das-
ſelbe mit Rückſicht auf die ſibiriſche Peſt, die auch laut den letzten
offiziellen Berichten des ruſſiſchen Miniſteriums des Jnnern nicht
erloſchen iſt, ſondern vielmehr noch immer in 57 Gouvernements
in größter Blüthe ſteht, verfügt. Die Einfuhr des ruſſiſchen
Schweines mußte jedoch im Hinblick auf die in den ruſſiſch
ſchleſiſchen Grenzorten in der letzten Zeit immer mehr um ſich
greifenden Seuchen verboten werden und noch am 1. Oktober a. c.
brachte die „Schleſ. Zeitung“ hierüber folgende, nicht beſonders
tröſtliche Auslaſſungen „Die Schweineſeuche erheiſcht
immer noch erhebliche Opfer trotz der peinlichſten Anwendung
aller geſetzlich zuläſſigen Schutz- und Unterdrückungsmaßregeln.“
Was jedoch die Behauptung betrifft, Preußens und Deutſchlands
Viehſtand ſei verſeuchter als der ruſſiſche, ſo, genügt es einfach,
der Unzuverläſfigkeit der ruſſiſchen Veterinärſtatiſtik und der Thier
arzeneipolizei zu gedenken, im übrigen aber Behauptungen dieſer
Art ſchlankweg in das Gebiet der Renommage zu verweiſen.

Nun aber zu den vermeintlichen Vortheilen, die Deutſchland
angeblich dem ruſſiſchen Vertrag verdanken ſoll. Dieſelben werden
wohl von vornherein in das richtige Licht geſtellt, wenn man die
Statiſtik reden läßt. Nach den amtlichen Feſtſtellungen deutſcher-

ſeits betrug der ruſſiſche Erport: 1895 568 Millionen Mark zu
352,4 Millionen Mark im Jahre 1893, und 439,4 Millionen
Mark im Jahre 1894, die deutſche Ausfuhr nach Rußland hin
gegen 1895 208 Millionen Mark zu 135/ Millionen Mark im
Jahre 1893 und 170,6 Millionen Mark im Jahre 1894. Dieſe
Zahlen ſprechen für ſich ohne jeden weiteren Kommentar.

B. L.

Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 22. bis 28. Oktober 1896 einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.von Händlern erzielte Preiſe:

——A z

I Gewi Erzielte PreiſeQualität Alter ewig ver CentnerPfd. Mt.
Kühe I. 6 jährig 1320 321-2. 9 1250 22. 8-9 1008--1100 27Ferſen 12. 3 1060 351Bullen 1--2. 3 1490 33Schweine 230 260 42215 41300 40260 38

Direkte Händlervzeiſe nach Schlachtgewicht:

Schweine 300 m28 5 na8250—300 54 Qual.

250 62
von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen

Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe
(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme)

ve]'[][,eeoloeKühe I. 4 jährig 1320 32Ib. 5 1220 311--2. 6 1120 302. 9 960 29Bullen 1600 321Ochſen Ia. 5 1550 36s 1700 34Schweine 240 41300 4314 Tage 121--140 3Kälber 110 23Schafe 91 1 27Lämmer 100 29
Amerikaniſche Gerſte. Im Frühjahr d. J. wurde aus Halle

gemeldet, daß ſeitens deutſcher Brauereien Abſchlüſſe über große
Lieferungen von Braugerſte aus den Vereinigten Staaten nach Deutſch
land gemacht worden ſeien. Dieſe Nachricht findet ihre Beſtätigung in
den amtlichen Ziffern über die diesjährige GerſtenEinfuhr nach Deutſch
land. Während in früheren Jahren die Einfuhr amerikaniſcher Brau
gerſte verhältnißmäßig unbedeutend war, iſt dieſelbe in den erſten acht
Monaten des laufenden Jahres auf 267 799 DoppelCentner geſtiegen(in dem entſprechenden Zeitraum des Vorjahres ſind nur 2355 Den

eingegangen). Allein im Monat Juni hat die Einfuhr ans den Ver
einigten Staaten 115 764 D.-Ctr. und im Monat Auguſt 96 332 D.-Ctr.
betragen. Da die amerikaniſche Braugerſte von ziemlich guter Qualität
ſein ſoll, ſo dürfte ſich deren Einfuhr in Zukunft noch erheblich ver
mehren. Für die deutſchen Landwirthe erwächſt aber dadurch eine neue
Concurrenz, die auf die Preisgeſtaltung der Braugerſte vorausſichtlich
nicht ohne Einfluß bleiben wird.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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